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Erscheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn
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Weihnachten
Leise mir wie ferner, ferner Gesang klingt dieses Jahr

die Weihnachtsbotschaft in den wüsten, wilden Lärm des
Tages hinein; fast ist es, als ob die Engelsstimmen, als
ob der Engelswunsch des »Frieden auf Erden den
Menschen, die guten Willens sind« ungehört ver-
hallen und verklingen, weil kein Friede da ist und sehr
wenig guter Wille. Schärfer und schroffer steht alles
gegeneinander, breiter und tiefer klassen die Abgründiu
wilder balleii sich die Fäuste zum Kampf der Leidenschaf-
ten, der Wünsche, der Forderungen. Schärser und schroffer
sausen die Worte hinüber und herüber, schärfer sind die
steile, die die eine Partei auf die andere abschießt, und
Eschroffer ist Angriff und Verteidigung. Nicht einmal zu
einem auch nur vorübergehenden Waffenstillftand scheint
es mehr zu kommen; nur auf Vernichtung des Gegners
ist es abgesehen.

Klein ist die Zahl derer geworden, die sich einen kla-
ren Sinn dafür bewahrt haben, daß dies alles, was man
so leidenschaftlich ernst nimmt, größtenteils dieser Ernst-
«haftigkeit, dieser Leidenschaftlichkeit, dieser Schrofsheit und
Schärfe gar nicht wert ist. Angeblich handelt es sich dabei
mimer tim die »heiligsten« Güter, in Wirklichkeit sind es
aber in der Regel die „heiligften Güter« von Parteien,
Klassen oder Ständen. Wir sind fast alle in Parteigeist
innerlich verstrickt. Und gerade daß diese Verstrickung
eine innerliche geworden ist, macht sie so gefährlich für das
Schicksal unseres Volkes, macht das Kommen eines Frie-
dens immer"schwieriger, weil der gute Wille immer sel-
tener wird

Man «will keinen Frieden, man will Haß, erbitterteii
Kampf, erbarmiimngslose Feindschaft. Man will sich nicht
verständigen, will sich nicht verstehen. Man hat ja sein
patentiert und garaiitirt echtes S t) st e m. Und System ist,
wie Oswald Spengler einmal sagt, nichts anderes als der
Wille, das Lebendige zu töten. Mit diesem System, wie
mit einem Plattenpaiizer bis an die Zähne gewappnet,
das· Visier heruntergeplappt, stehen die Parteien, die
Klassen einander gegenüber. Und-doch — so ganz sicher
oder gefestigt, trotz der eisenstarrenden Rüstung, fühlt man
sich doch nicht.

Jst es denn aber nicht anders geworden im Verhält-
nis der Völker zueinander? Jst hier nicht endlich der
Frieden gekommen? Hat man sich nicht endlich guten
Willens einander genähert? Wir D eutschen, die wir
seit zehn Jahren von einer ungeheuren Flut des Hasses
umtobt sind, hoffen es ja; aber noch ist es nicht mehr als
eine Hoffnung. Gibt es doch immer und immer wieder
Kräfte, die wie einst Herodes das kleine zarte Kindlein
morden wollen. Kräfte sind es, die vom Haß leben, den
Haß nicht sterben lassen wollen. Gerade jetzt in der Weih-

. nachtszeit läuft in A m e r ika wieder ein Film, den man
für die Ententeländer hergestellt hat. Die »Große Parade«
heißt er und in ihm spielen die «verdammten Hunnen«
eine große Rolle. Jn Südtirol, in der Tschechos
s«lowakei, in Litauen —- überall feiert »der nationa-
listische Haß Orgien. Gegen alles, was deutschen Stammes
ist. Und nur, weil es deutschen Stammes ist. Für uns
Deutsche ist in der Welt der Friede noch nicht gekommen.
Hilft es uns denn gar nichts- daß wir guten Willens sind,
vor allem aber diesen guten Willen bewiesen haben bis
zur Grenze des Menschenmöglichensl »Gewalt fährt auf
der Straßeii«, singt jener Walter von der Vogelweide,
dessen Denkmal nationalistischer Fanatismus abbrechen
lassen wollte.

Politischer Kampf, wirtschaftliches Ringen im Jnnern,
Kampf und Ringen unseres Volkes gegen die Feindschaft

7 der Umwelt —- das sind die Zeichen, unter denen wir Weih-
; nachten 1925 erleben. Uns fehlt trotz Weihnachtsbauni und
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— Lichterglanz das Wesentliche, iiäuilich die Liebe. Wir

feiern darum das Weihnachtsfest vielfach mit den Lippen,
nicht mit dem Herzen. Dort, in unserem He r z en, aber
muß erst der Stern aufgeben, der wie einst vor fast zwei-
tausend Jahren über Bethlehem eine neue Zeit kündete,
der das Dunkel der Knechtschaft, des Hasses, der geistigen
Not durchstrahlte. Der ein Zeichen dafür ward, daß dort
das Heil der Welt geboren wurde; der Erlösung bringen

; sollte und Frieden allen Mensche-i auf Erde-, die guten
s Willens sind. Dr. Pr.
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
{über in Berlin weileiide russische Volk-kommt ar für

Außenpolitik atte eine Besprechung mit deni am außen-
treseiiiann über polit sehe {fragen

« Der Ausschuß des Borläu igeii Reichswirt a Brut! be—
schloß, die Regierung zu ersu en, allen erwerlxglo en ausge-
steuerten Angestellten über 40 a re eine einmali e Bei il e
von mindestens 100 Mark zu gespähhren g h f

« M l! B di «I in “519:;anfean? mit Z e erste deutsche Fliegeriti, erschoß sich
er Depression.

 

Jnseriionsgebiihr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reilamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
für Hundgfeld, Saerau und Umgegend.

Feriisprecher Sir. 44   
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Hile für erwerbslisfe Angestellte
Ein Appell des Reichswirtfchaftsrates.

Der Sozialpolitische Ausschuß des vorläufigen Reichs
wirtschaftsrates hat auf Antrag des von ihm eingesetzten
Arbeitsausschusses zur Beratung der Notlage der älterer
Angestellten einstimmig beschlossen, die Reichsregierung zi
ersuchen:

1. Allen älteren erwerbslosen ausgesteuerteii Ange-
stellten, insbesondere den über 40 Jahre alten mir
eigenem Hausstand, eine sofortige einmalige
Unterstützung vonmiiidestens 100 Reichsiiiark zu
gewähren.

2. Den gleichen Betrag allen älteren erwerbslofeii
Angestellten zu gewähren, insbesondere den über 40
Jahre alten mit eigenem Hausstand, die der Erwerbs-
losensürsorge nicht unterstehen.

3. Bei der Festsetzung des Betragesden Familien-
stand und die Dauer der Erwerbslosigkeit zu berück-
sichtigen.

4. Die erforderlichen Beträge durch das Reich aus-
anbringen.

5. Die Dauer der Erwerbsloseniinterstühuiig für die
älteren Angestellten bis auf 52 Wochen zu erhöhen.

Ferner empfiehlt der Arbeitsausschnß des vorläufig-en
Reichswirtschaftsrates, durch die Länder, Gemeinden und
Genieindeverbände ans vorhandenen Fonds Mittel für
solcheälteren Angestellten aufbringen zu lassen, die auch durch
die gesetzlich zulässige Verlängerung der Unter-
stütz ung s d a u e r nicht in den Bezug von Erwerbs-
losenfürserge gelangen können, sowie geeignete Notstands-
arbeiten für solche Angestellten bereitftellen zu lassen. Die
Beschlüsse des Sozialpolitischen Ausschusses sind der
Reichsregiernng sofort übermittelt worden.

si-

Jn einem demokratischen Antrag wird an den Reichs-
kanzler und an den Generaldirektor der Reichsbahngesell-
fchsaft das Ersuchen gerichtet, denjenigen Beamten in den
höheren Gehaltsgruppen über Gruppe VI, die sich in Not-
lage befindeii, auf Antrag eine Unterstützung oder
wenigstens das J a n u a r g e h a lt noch vor Weihnachten
auszuzahlen.

Deutschlands Wirtschasstaga
Die Ansicht des Reparatioiisagenten.
Der Generalagent für die Reparationen, Parte-

Gilbert, der sich gegenwärtig in Newport aufhält, erklärte
daß seinem Besuch in den Vereiiiigten Staaten keine be
soiidere Bedeutung beizulegen sei. Gilbert führte weites-
aus: Während meines Aufenthaltes in Amerika hoffe icl
natürlich, Vizepräsisdent Dawes und Oiven Young zu fehei
und Gelegenheit zu erhalten, mit diesen und anderen übe-
die Wirkung des Sachverständigenplanes und über sein«
zunehmenden Ergebnisse zu sprechen. Jch bin nicht ge.
ominen, um über eine Revision des Dawes-
P la nes oder eine neue deutsche Anleihe zu verhandeln

' Es ist eine feststehende Tatsache, daß die deutschen Zahlun
gen nur während des ersten Jahres der Wirksamkeit bei
Planes mit einer ausländischen Anleihe finanziert werdei
mußten· Der Sachverständigenplan selbst funktionier
ohne jede-Störung und in vollkommen geordneter Weise
Die beiden Hauptziele, um derentwillen die Sachver:
ständigen ursprünglich ernannt ivorden sind, sind erreicht
Deutschland hat nunmehr eine st a b ile W ä h r un g unt
das deutsche Budget ist ausgeglichen.

Born Standpunkt des deutschen Wiederausbaus ge-
sehen bedeutet der Dawes-Plan bestimmt einen W en d ei
p unkt zur Erholung von der Unordnung nnd Des-
organisation der Jnflation. Viele Fortschritte wurden er-
zielt. aber die Wiederherstellung ist noch wirksam im Fort-
schreiten und viele Schwierigkeiten sind noch zu
überwinden. Die deutschen Geschäfts- und Jn-
dustriekreise haben noch sehr großen Bedarf an
Betriebskapital und auf vielen Gebieten stehen
fie ernsten Reorganisationspjoblemen gegenüber. In
mancher Beziehung hat dies Zustände hervorgerufen, die
einer Krisis nahekommen, aber allgemein gesprochen
müssen die gegenwärtigen Schwierigkeiten als unvermeid-
liche Begleiterscheinungen der D e s l a t i o n und der Rück-
kehr zu abilen Verhältnissen nnd in diesem Sinne als
notwend für die Gesundung teibe betrachtet werden.

Deutilchland leistet jeden Monat mit der größten
Piinktlichsbeit seine Zahlungen. Gleichzeitig arbeitet es
hilfreich mit bei den Vorkehrungen für die künftigen Zah-
lungen, was den Strom von Lieferungen und Zahlungen
an bie Gläubigerstaaten fördern wird. Tatsache ist daß
der Plan bereits mit Erfolg das ganze Problem an eine
neue Grundlage gestellt hat. Zum ersten Male seit vieles
Jahren ist die Welt in der Lage, aufzuhören über Ri-
parationen zu sprechen. MJ 

__ elementar Friedenebediiigungeii
III-s Der Friedensvermittler in Paris.

Der von Abd-el-Krim entsandte Friedensunterhänd-
ler, der englische Hauptmann Gordon Cunning, hat dem
,,Matin« Kenntnis gegeben von einem Brief-e Abd-el-
Kriins, in dein Cunning beauftragt wird. für Ab«d-el-Krini
die Friedensbedingiingeir entgegenzunehnien, die Frank-
reich nnd Spanien im Juli festgelegt hätten. .

Jin Verlaufe der Uiiterreduiig erklärte Eunning, Abd-
cl-Krim sei geneigt. die geistliche Soiiveräiiität des Sul-
tans anzuerkennen. wenn Frankreich und Spanien ihm
Autonomie gewähren, die vereinbar sei mit den Bedürf-
nissen des Rifgebieles Er wolle ein Statut ähnlich dem
der englischen Dominions und sei bereit, auf Gesandt-
chafteu im Auslande zu verzichten und die Zolltariie, die
in Maroklo in Kraft getreten seien, anzuerkennen. auf der
Grundlage des Grundsatzes der offenen Tür. Er fordere
eine G end ariiierie und sei bereit, die Waffen zu ver-
iiichteu, die sie nicht gebrauche. Territoriat fordere er, man
Ajdir nnd seine Umgebung geräumt werden. Wenn
Spanien darauf eingehe, werde Abd-el-Kriiu vielleicht ge-
neigt fein, auf Tetuan zu verzichten Er wolle den
Spaiiiern Melilla, Ceuta und Larrasch mit einem Hinter-

lande von 20-—25 Kilometer überlassen. Von den Fran-

zosen fordere er die Stämme der Gesuaia nnd der «Braiies.
die im Gebirge wohnen, während die Stämme im Tale
Frankreich überlassen werden sollen. Er sei auch bereit.
die Grenzen in der Nähe des Wezzan anzunehmen und
sei geneigt, die Leute durch sein Gebiet nicht passieren zu
lassen, die frankreichfeindliche Propagandav treiben.

Eunning habe hinzugefügt, er wolle Frankreich sagen.
dasz Abd--el-Krim keinerlei Hilfe empfange. weder von den

Deutschen noch von Moskau. Außerdem unterhalte· Abd-

el-Krini keinerlei Beziehungen zu den anderen Landern

des Jslanis, mit Ausnahme von einigen Personen. die

aus der Türkei nnd aus Ägypten gekommen seien, um ihn
zu besuchen. . .. «

Die in Frage kommenden Pariser Beharden wissen

noch nicht, welche Stellung sie zu dem Friedensuntezsp

häiidler einnehmen sollen. Wie es heißt, beabsichtigen die

in Frage kommenden Ministerien, Ciiiining nicht zu

empfangen, da sie ihn nicht als offiziellen Vertreter

S--;l«:i-e·l-Krinis betrachten.

senfereiiz der Kleinen erneute.
Die Zusainmenkunft in Ragusa.

Das Programm der am 14. Januar beginnenden

Konserenz der gllnfeenminifter der Kleinen Enteiite in Ra-

gusa enthält folgende Punkte: 1. Perhaltnis zu Qsterreich

2. Ungarische Fragen, 3. Sicherheit-spalt. 4. Verhaltnis zu

Rußland, 5. Donandampfschiffahrt, 6. Polens Eintritt in

die Kleine Entente, 7. Abrüstungsfragen, 8. Minoritats-

fragen. Zwischen Prog, Belgrad nnd «Bukarest schweben

augenblicklich Verhandlungen wegen eines gemeinsamen

Vorgehens der drei Regierungen gegen die intensive Pro-

paganda für die Wiederherstellung des Konigtums

i n U n g a r u.

Kvisifche -Wirtschatäspoiiiii.
Die zurückgebliebene SowthUUiVUs
Auf dem Kommunistischen Parteitag in Moskau. er-

klärte Sinowjew, er fei weit davon entfernt, die positiven

Seiten der neuen S133irtfchaftislnglitil, die zum raschen

wirtschaftlichen Wiederaufbau gefuhrthabeiu zu leugnen.

Er wies auf die Erfolge des sozialistischen Ausbaus hin,

drückte jedoch Zweifel aus an der Moglichkeit eines end-

gültigen Aufbaus des Sozialisnius der w i r t schaftlich

zurückgebliebenen Sowjetunion bei der ge-

genwärtigen internationalen Lage,»die durch die »Ver-

zögerung der Weltrevolution und eine verhalinismaßige

Stabilisierung des Kapitalismns gekennzeichnet sei.

Nach Sinowjew ergriff Bucharin das Wort. Das

Mißtrauen Sinowjews und Kamenewsgegennber der

Möglichkeit eines sozialistischen Aufbaus in einem Lande

ohne internationale Revolution verrate Mißtranen

gegenüber den Kräften» der· Arbeiter-

klas s e. Jndem Sinowjew erklare, die » neue Wirt-

schaftspolitik sei ein allgemeiner Ruckzug, widerspreche· er

den Leninschen Anschauungen, wonach die neue Wirt-

schaftspolitik ein ftrategisches Manover des so-

zialistischen Aufbaus sei.» Bucharin forderte» die, die· an

dem Zentralkomitee Kritik üben, auf, auch ihre übrigen

Jrrtümer einziigestehen, und drückte unter lebhaftem Bei-

fall des Parteitages die feste überzeugiixig aus, daß die

Abweichung von der allein richtigen-Parteipoiitik bald

einmütig überwunden werden wird.-« «
I - . . o
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Gegen das idemeiiideliefitmmiingtrerht
um das Lllkoholausfchankverbot.

Der Ka um die Einführung eines Gemeindebe tim-
Iiungsrechtes ringt mehr und niehr in die Oföeiitlichteit.» uch
der Deutsche Industrie- und Haiidelstag« at an die in-
ständ· en Stellen eine Eingabe gerichtet, in der der Industrie-
in» andelstag darauf hinweist, daß bisher 76 Handels-
tat-einem eine Abt eh n u n g des Gemeindebestiniiiiungsrechts
aufschreiben hätten. Die siauiiuernhielten gleich dem Deut-
' 3nDufirie= und Handelstag die ietzt geltenden gesetzlichen

neigen bei richtiger Anwendung für ausreichend,

dein Alloholmifzbraiich wirksam zu fteiiern.

ausserdem enthalte der Entwurf eines allgemeinen deutschen
Strafgesetze-Z sehr scharfe Bestimmungen gegen den Altohobi
nMrauch Es löniie daher keinem Zweifel unterliegen, daß
is zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs eines Gefetzent-
wie: nicht bedürfe. Das Genieindebestimmiingsreche
soc nicht nur überflüssig, sondern es würde direkt schädlich
Mut. Es sei nur auf Die Tatsache zu verweifen, daß eine
sittliche Regelung der rllkoholfrage dazu führe, daß bestimmte
Miete den Alkoholverbrauch einfehränlteir oder volllomnien
badengemt würden, andere dagegen weiter in dem bisherigen

verharrten. Hieraus ergebe sich zwingend, daß ein

Schleichhaiidet niit geistigen Getränken

eben würde, bei welchem erfahrungsgemäfi sowohl die
Mc und Herstellung der geistigen Erzeugnisse leide wie auch
‚er Handel vollkommen in der Hand ungeeigneter Persönlich-
eisten ruhen und ein iltegitiiuer Handel künstlich großgeziichtet
fürde. Es sei richtiger, daß Die Regierung zusammen mit den
Ierufeiien Vertretern der beteiligten Gewerbezweige sich als
fiel setze, eine die Volksgefundheit fchädigende Herstellung von
ieringwertigen geistigen Erzeugnissen zu verhindern, anstatt
durch die Einführung des Gemeindebeftiminungsrechts den
Leg zur Entstehung eines Schleichhaiidels zu öffnen, der sich
er Beobachtung der im Interesse der Vollsgefundheit not-
aeudigen Erzeugungsvorfehriften ebenso zu entziehen wüßte,
Die er in Der Lage sein würde, das Alkoholausfchaiikverbot
u den trockengelegten Gemeinden zu umgehen. Der von den
llloholgegiiern befürwortete Weg des Geineindebeftimmungs-.
rechts sei daher nicht als ein geeigneter Vorschlag zur Lösung-
fes allgemeinen Problems zu betrachten - man?"

Der zweite Bothmewxsrozeh
Schluß der Beweisaufiiahme.

§ Berlin, 22. Dezember.
Jan weiteren Verkauf des Prozeffes Bothmer bestritt der

Zeuge Karl Banvura, dafz seine Frau so viel Baubo-is
gestohlen haben t'aime, dasz sie sie verlaufen konnte. Die
Krankenfchwefter Hieroiihma, Berlin, hat die Frau des Präsi-
denten Stier! in ihren letzten Tagen gepflegt. Ihr ist von Dem
Brief, den die Verstorbene angeblich der Gräfiii Bothmei
diktiert hat, nichts bekannt. Sowohl der Schreibfachverständige
Kohlweher, Berlin, als auch Kriniiiiallommiffar Dr. Schiieiclerr
und ein dritter Sachverständiger glauben, daß die Briefe asi
die katholischen Geistlichen von der Gräfin geschrieben feiere.
Dr. Sinn, Neubabelsberg, gab sein Gutachteii dahin av, dass die
Angeklagte vhantastisch veranlagt ift. Eine Persönlichkeit mit
psychopathisihem Einschlag, der bei der Strafzuiuesfuiig zu bes-
rsickfiehtigen sei. Der § 51 lomme nicht in Frage, ebenso nicht
Kleptomanir. Kreisiiiediziiialrat Dr. Geisley “Dominant, trat
diesem Giitachten bei; in bezug aus die angebliche Schlummer-
schaft der Gräfiii äufzerte sich der Sachverständige dahin, dass
eine Schwangerfchast nicht vorliege. Der Erste Staatsanwalt
nahm seine Berufung, die sich nur aus das Strafmaß be-
schränkte, zurück.

Die Angeklagte gibt die Möglichkeit zu, die Unterschrift
der katholischen Schwester unter den Brief der sterbenden
.Präsidentin gesetzt zu haben. Der Präsident selbst will noch
mehr erzählen, doch der Vorsitzende gestattet es nicht, nnD Die
Beweisaufuahme wird definitiv geschlossen Dann ergreift
Jtiftizrat Joseffohii das Wort zum sJßli’i’ooher. Er legit-
tragt, den Polziuer Fall aiiszufchalten, denn die Jiidizieii seien
zu schwach, um eine siternrteilung darauf aufbauen zu können.

  

»Zum Schluß beaiitragtevder Justizrat die Freifdrechuug Ciii
Eventuglantrag bittet die Richter um Bewahruiigsfrisr. Zur
Begründung dieses Antrang führte »der Redner die schwere
psychopathifche Veranlassung Der Grafiii an und wies auf das
bevorstehende Weil)iiacl,:ts;est hin.

..........———

‚er? IT ! Ät- Ä 2Tritte-- est-a Leipzig-of
§ Berurtcilter sitircheuräubeix Der Jlfätkrige Kufrbucider

Hugo Brandt, der in Der Küster-ei der 20-;arifiimueiärrife in
Steglitz einen Geldschriuileiubruch verübt hat, wurde Dom
Schöffeugericht Schöiieberg unter Zultissiigiiug uiilderiiiier lim-
stände zu fünf Jahren Gefängnis und situf Jahren Ehrvetluft
verurteilt.

§ Sclbftmordverfuch vor Gericht. an Hamburg wurde der
Lojährige Seemaiin Rudolf Lein h os wegen Erprefsuug zu
zehn Monaten Gefängnis Dernrteitt.
 

 Als er als-geführt werden
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· l« 41klein Der Schwelle des Dramas.
ff" '—;-; Mist-. - » - ‚- .
‚ --.-,;»;«;:;«»3»;..·sz· Roman von Arthur 53€. Rees.
Besitztint uebeksetzuna Don Eise b. a o 1 i a n d er-D of so w

- . » Kapitel 26.
»Hier enden die Aufzeirlmungen,« sagte mein Begleiter

und legte das ladergebundeue Buch auf den Tisch.
a . Ein Stint-eigen entstand, nur unterbrochen von dem

feierlich-en Stufen der Wandubr.
»Willst du mir sagen, wie du dieses Geebeimnis auf-

deckeu rannten, Colwvn2« fragte ich. »Mir ift. obwohl ich
Ietzt alles diese Aufzeichnungen tTenne, da Ganze noch immer
horchst geheimnisvoll. Ich habe nie im culfernteften vermutet
das-z Doktor Penhrhn mit allem in Verbindung stehen ‘f’önne.
Don Du ihm hinter ferne Schliche gekommen bist, gebt über
mein Begriffsvermögen.«

Mem Begleiter lächelte ernst über mein Erstaunen.
»Es war all-es seh-r einfach- wie viele andere Dinge-

wenn man einmal den Stilüffel in Der Hand hat,” erwiderte
er. » Als du mit: von den Werken über Sugoestion in Doktor
Wbivns Biblwtbek sprachst, hatte ich sogleich meine Be-

.en.“
»Es may sehr iimnerhin ein weiter Weg von ein paar

Harmlosen Buch-ern bis zu diesem furchtbaren Gabe.” sagte ich
schauidernd. ‑ .

_ Er nickt-! mit verftändnisbollem Lächeln.
»Schon ruht, —- aber es war immerhin ein Ausgangs-

bunt Da. Ich hatt-e sofort die Ueberzeiiguusg, daii dieses Ge-
heimnis eine natürliche Erklärung haben miifisn Und es
waren Dom nur vier Personen, auf die man Verdacht haben
rannte: Oberst GrabenalL Doktor Penlirvm die alte Haus-
halterm und Fräulein Chesworth.«

.. „Ereit'f r1ef its-»aus, »denn Elende Chesworkli hängt mit
„rauher Liebe an ihrem Brit-den« ‚

‚m mußte sie aber anfangs mit in Betracht ei “wen,“ er-
widerte mein Begleiter mit feiner unerschütierlirln - Ruhe-.
‚im. du jedoch vo» Dokor Penhrns Neigung zu Der Wissen-
fJlt « ft der Singgeftion gesprochen hattest, lag es nahe, daß ich
inen Fall zuerst untersuchte Sang-reimt Grüner dunkel

mnmJUNGE-IV . .‘UI‘HJ-am

sollte, grin er in die Tasche und jagte sich eine Kugel in die
linke Brii tfeite. In hoffnungsloer Zustande wurde er in ein
Krankenhaus iibergesiihrit.

§ Vier Jahre Gefängnis für einen Bankdirektor. Vorn
Regensburger Schwiirgericht wurde der ehemalige Bankdirektor
Friedrich Scherrer von der Filiale der Dresdner Bank in
Regeiisburg zu vier Ofahren Ge ängnis und Aberkennmig der
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre veriirteilt. Scheuer
hatte in feiner Eigenschaft als Direktor der Filiale Der Dresduer
Baut, Regeiisbiiril- Gelder in Höhe voii 530 000 Mark unter-
fchlageii nnD sie in Gesellschaft einer geschiedeueii Frau in
Berlin durchgebracht.

s Cum-w
IXng nnD Fl-

O Ein Schlagausall Michan Hksåfixianns
Generalstaatsguwaltschaft erklärt han· das

.. Da die
Verfahren

gegen Die Brüder Barmat nun doch weiterführen zii
weilen, rechnete man mit dein Beginn es Banngr-
ssrozesses für den März 109.0. Voraussetzung dafür war
jedoch, daß der Minister-Prozeß und der Prozeß gegen
sen Oberregieriiiigsrat Bartels vom Fremdeuamt Vorher
Ihr Ende gefunden haben müßten Wie nun aus Dresden
feiiieldet wird, hat Der Mitaiigeklagte des Oberregieruiigs-
rats Bartels, der ruffifche Kaufmann Michael Holzmann,
In einem Saiiatorium auf Dem Weißen Hirsch einen
Zchlgganfall erlitten. Außerdem heißt es. daß sich Holz-
ngun einer Magenoperation unterziehen müsse, so daß
nit einer Verschiebung des Prozesses Holzniaiin-Bartels,
ier für Mitte Ja iiiar angesetzt- war, zu rechnen ift. Damit
iiiifzten dann auch die für später aiiberaiiniteii Verhand-
iiugen verschoben werden.

O Die Braut erniordet und fkkksxhtig Ein schweres Ver-
‚reihen ist in Brit!l bei Berlin verübt worden. Die
.0 Jahre alte Arbeiterin Gertrud THE-I ü n z er ist von ihrem
Bräutigam, Dem Itijährigen Raums-achin Eitelkeit Mi-
eweik, getötet worden. Die Motive der gar liegen
söltig im Dunkel. Der Täter ist geil-Lichter

F O Mellh Beese, die erste deutsche Fliegerin, aus Dem
Leben geschieden Jii einem Anfall schwerer feelifcher De-
pression hat sieh Frau Mellv Beese, die erste deutsche
Fliegeriii, in einer Pension im Westen Berlins das Leben
genommen. «
O Eine füiiflöpfige Familie vergiftet. Nach dein Genuß

von Leiiiöl erkrankte in B erlitt Die aus fünf Personen
bestehende Familie Damerow unter schweren Vergif-
tungserfeheinuugeii. Die Mutter nnD Die zwölfjährige
Tochter mußten in das Rudolf-Virchow-Ki-ankeiihaus
iibergefiihrt werden. Die anderen Erkranlten wurden, ob-
gleich auch ihr Zustand nicht unbedenklich ift, in der Moh-
niuig belassen. ’

O Fliichtige Strafgefangene. Aus der Strafanftalt
Brandenburg, in Der in Den letzten Jahren wiederholt Re-
volten und Aiisbriiche von Strafgefgugenen stattgefunden
haben, find wiederum mehrere Gesangeue unter waghal-
sigeu Umständen aus dem dritten Stockwerk des Arbeits-
gebäudes unter Benutzung der Drähte der Lichtleitung
entfloheti. Trotz des Eingreifens Der Polizei, die das
Gebäude iimstellte nnD mehrere Schreckfchüsfe abgab, find
die Gefangenen anscheinend in der Richtung Geiithin
entkommen. -
O Große Spritfchiebungeu an Der ofturenfgifihen Grenze.

Die Zollfahndungsstelle ist kürzlich grofzeii Spritfchiebuns
gen an Der Grenze auf die Spur gelouimeu. Die Ermitt-
liiugeu sind seht zu einem vorläufigen Abschluß gelangt.
Außer in Tilfit unD in Jnfterburg wurden auch in Ragnit
vier Kaufleute verhaftet, so daf; bisher im ganzen etwa
LI: Personen festgenommen worden find. Die Ermittlun-
geu haben immer größeren Umfang angenommen nnD er:
strecken sich fast auf Die ganze Provinz Deut Staat sind
dadurch etwa drei Millionen Mark verloren:
gegangen.

O Strauduug eines deutschen Dampfe-is in Der Ostsee
Au Der chttiifte von Gotland ist infolge schwerer Schnee-
skiirme der deutsche Dampfer »P ofeid o n“ aus Königs-
berg ges-rauher Die Lage des Dainvfers ist sehr kritisch
Dia; Eise-ed befindet sich noch die ganz-e aus l? Köpfen be-
sie!j;eiide Besahimg Bei Dem Versuche, die gliefert-inne, zi
retten, wurden zwei Lotsen von einer Stiirzwelie fort
geffiiiit; sie ertrauifeit Auch der Besitzer des hiallsteiii
brnches, bei Dem Der Dampfer feine Ladung eingenommei
hatte, ertrauk bei dem Versuche, mit einem Kahn nach des
kleinen Insel zu gefangen, vor der der Dampfer liegt

"1

Der Sturm hat-sich mittler-weile Zum Orkan gesteigert
so das- Die Lage des Dampfers frei) ständig verfehlimniert
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lsseheiumisvolles umgibt dieses Wortl Ich brauchte denn
auch nicht weiter zu suchten. In Penzanee zog ich einige Er-
kundigungen über den Mann ein. Ich hörte, daß er fahre-
lang als Arzt in llganDu gelebt hat. Das war eine wichtige
Auskunft, die alles schon etwas ’flarer machte."

»aniefern?« warf ich ein.
,,Afrika hat bekanntlich die Zauberdoiktoreii,« erwiderte

mein Begleiter. »Aber ich entdeckte noch etwas vil Interes-
fanteres. Ich las einig-, Angaben über Doktor sBenhrnn in
einer Art Führer für Penzance und Umgebung tin-d erfuhr
daraus, daß Venhryn wie Viele nnD-er, Reifendg ein Buch
über feine Reisen gefehrielm hatte.“

»Das hab ich garnicht gewußt,« sagte ich. ·
»Das Exemplar, das der Doktor der Ortsbibliothek ge-

schenkt hat, war nicht nur verstaubt, iondern auch unaufge-
schnitten. Ich war der erste Leser. Das Werk, das ausge-
zeichneten, eigenen Photographien des Verfassers illustriert
war, gab einen ausführlichen Bericht über die Sitten und
Gewohnheiten gewisser afrikanifchee Sieger-Mime

Der fünfter, ein glänzender Beobachter führte manche
authropologifche Merkwürdigkeit am besonders aber interes-
fierte er fich» für die Anwendung der tIfie‚vertranuuef. Ein
ganzes Raume! handelt Darm. Eeertiöhite, wie er in der
samtenen Dunkelheit der afriksanilchen Nacht wacki gelegen
und auf den dumpfen Ton der Eingeborenenironmiel gehört‘
hatte. Die irgendwo in der Tiefe der Dsclnmgeln ertönte. Er
fvrach von dem Gebrauch den Die Zauberdoltoren von Der
Trommel machen und wußte einige trierkwiirdiae Geschichte-n
zu erzählen. Ein Bericht besonders machte mir einen tiefen1
Eindruck. Ein Stamm besaß eine Trommel die aus der
Haut einer großen Schlange gefertigt war, Die fie im Walde
getötet hatten. Aber die Trommel wollte zunächst keinen Ton
geben, bis fie eines Nachts in tiefer Dunkelheit furchtbar zu
dröhnen begann. Immer lauter wurde der Ton und weclte
die Dorfgenoffen aus dem Schlaf. Als sie aus ihren Hüttenf
traten, sahen fie den Zauberduft-on den sie beleidigt hatten,
auf dass-Dorf zukommen nnD Die Trommel Ziblagea Die ei
durch feinen Zaiiberfvrurb in ein«- lebende Schlange verwan- 

..dadur.cb. all dieagdeeen Schlangen aus der Dschlllllisåhstlhch
delt hatte. Und als er nimauf ihren Kopf iclrliia, rief er
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O Im Inn «rentieren. Drei Knaben wagten sich in"
einem ileiuen Kahn auf den zurzeit start eistreihendei
Jnnftroin Jn der Nähe einer Briten, wo sich die M
schallen besonders stark brannten, wurde der Kahn
Kentern gebracht. Die Knaben fanden den Tod in der
Fluten. Ihre Leichen konnten noch nicht geborgen werden

O Verhastung der Ren-notice Kokaiukbnigiin Jn sit
lantie City wurde Euiilh H a m p t o n, bekannt unter den
Namen »Kokgiulänigiri«, verhaftet. Seit zwei Jahren war
die Newhorker Polizei bemüht, dieser Frau habhaft zi
werden, die ali- Die größte Kokaim nnD Morvhiumhänd
lerin der Vereinigten Staaten angesehen rot-irde. Dis
Silnvierigkeit bestand darin, sie beim Handel mit Rausch
Iifieii in llagrzinli zu erstgppeii,

O Tragischer Tod einer Sehisfsbesetznng Nach ein-ei
Newhorker Meldung des »Jourual« find 16 Mann Der
Besatzuug eines brafiliaiiifchen Dampsers unter tragischer
Umständen ums Leben gekommen. Jnfolge einer Ma-
schineuexplofiou trieb das Schiff hilflos auf den Wellen
Die SJiettnngääDcunufer kamen zu spät nnD waren Zeugen
wie die Mitglieder der Besatzuug in Den Fluten versanker
und von Haififcheii aiifgefreffen wurden.

Gchinädienfi.
VermischteDrahtnachrichten vom 22.Dezeinber.

Weihnachtsgrtiße Der Retchspriliidenien
Berlin. Der Reichspräfideiit hat den beiden in Süd-

amcrika befindlichen Schiffen Der Reichsmarine, Kreuzer

»Berliu« und Vermefsuugsfchiff »Meteor«, folgenden Glück-
wuusch gesandt, dem fich der Reichswehrminister und der fChef
der äbiariiieleitung aiigefchloffen haben: »Zum Weihnachtsfefte

scude ich den Besatzungen »Berlin« nnD »Meteor« und der

Deiitfch-atlaiitifchen Expeditiori Grüße treu gedeiikender Heimat
und Wünsche für weitere erfolgreiche Fahrt. v. Hiiidenburg,
Reichsbräsident.«

Ein neuer Fetiieiiiord.

Berlin. Die Polizei führt einen neuen Feiiiemord der
Aufklärung entgegen. Es handelt fich um einen Wachtmeifter
Leguer, der seit zwei Jahren verschwunden ift. Er solt in Der
Nähe von Döberitz verfcharrt sein. Die näheren Umstande Der
Tat sind vorläufig noch unbekannt. »·«·,-»»«.»-,

Die Grundveimögenefletier.
Berlin. Der Stäiidige Ausschuß des Preußifchen Land-

tages beschäftigte sich am Dienstag mit der von der Regierung
vorgelegten Notverordnung zur Änderung des Grundver-
uiögenssteuergesehes Die Regierung hielt das Vorliegen Der
Voraussetzungen für die Regelung durch Notverordnuiig sur
gegeben. Fiiianzminifter Dr. Höpker-Aso!)osf betonte. dass die
Steuer am 15. J gnug r fällig fei iiud daß« wenn die Re-
gelung erst nach Wiederzufammeutritt des Landtages er-
folge, Die notwendige Zeit für. Die Vorbereitungen uiaiigele.
Daraus wurde die Notverorduung ohne weitere Beratung
angenommen. im...

Wirkungen der Finauzgeschäste des Laudrats Vogel. Wi
Lieberitverda In einer Sitzung des neugewählten Kreis-

tages gab der Landratsamtsverweiser eine Übersicht über die
finanziellen Lasten, die sich für den Kreis aus den Geldgeschäf-
ten des früheren Landrats Vogel ergehen. Der Kreis ist in
acht Prozesse verwickelt, in Denen von ihm die Be-
zahlung von rund 1800 000 Mart gefordert wird. Weiter
fchuldet der Kreis aus diesen Geldgeschäften der Konkursmaffe
der Luifeuftädtifchen Geiiofseufchaftsbank in Berlin den Betrag
von 500000 Mark. fo daß iiisgesamt 2300 000 Mark auf dem
Spiele stehen. An Anwaltstosteu find bisher 62000 Mark·
erforderlich geworben, Die durch Steuerziifchläge im nächst-
fährigeu Kreisetgt aufgebracht lrerdeii müssen. Der Kreistatf
wählte daraufhin den bisherigen Aiiitsverwefer, iegteruugsrat
·8"id:;rig, zum Latidrat.

Vertreteilte s2mal;olfrhtnnggler.

Ltizzemliurg Jii Dem Prozeß gegen die angeklagten Eurem:
bin-frischen Alloholfchuiuggler, die größere Meiigeu Alkohol
unter Der Bezeichnung »Wafser« nach Deutschland geschafft
hatten, wurden die drei Haiipaugeilagten Blagius, Werdel und
geleitet zu Gefängiiisftrafeu von 16 Monaten bis zu
ztzssoi Jahren und zu schweren Geldstraer verurteilt, Die im
SQL,tiieitreilznngäfatie durch Gefängnisftrafeu abzubiifzeii find,

« Der C5erinDeurseriefjr in Italien.

um. Nach einer Mitteilung des italienischen Fremden-
verlxigxrsvereins besuchten in diesem Jahre 835 000 Fremde
Jtaiiein Au erster Stelle stehen die Deutschen mit
180000, Dann folgen Die Eugiiiuder mit 122 000. Seitdem die
Deutschen wieder zahlreich nach Italien kommen, ift der April
wieder Der Monat des stärksten Fremdeiibefuchs geworben,
iuimreuD es jahrelang Der Stuguft war. Die Freunan haben
in sialieu ungefähr d r e i TM i l l i a r v en L i r e ziirii.tgelafsen. 
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Die Die fliehendeu (Eingeborenen zisch-end und geiferiid vers-.
schlangen, bis das ganze Dorf zerstört und verschlungen wars

Diese ganzen Aufzeichnungen sprachen sehr gegen Takt-or
Penern und ich begann Licht m der Sache zu sehen. Doch
von Mutmaßungen zu Gewißheit ist noch ein weiter Wein In
dieser Nacht noch lieferte mir Doktor Penhrvn selber einen
Beweis seiner Schuldkf · « . «

Colwrm erhob sich und ging im Zimmer auf ins-d alt.
Tann nah-m er feinen Platz wieder ein und fuhr for-te »'

»Als du in Den Zug nach St. Odd einftrenit man ich auch
auf dem Bahnhof.« « , » «

Sieh fah ihn überrascht an. « , ·
»Der Penhrim war ebenfalls da, aber icli traf meine

Einrichtungen, fo daß er mich nicht fah. M hatte ange-
nommen, daß er dort fein würde, wenn er schuldig wars
Fräulein Chesworth oder»ihr Bruder hatten ihm ia in aller-»
Unschuld erzählt,»dafi du in Die ganze Gefchickibe eingeweiht
seist und deine Hilfe angeboten habest. _ Einen nervenkranken

Mann und ein hilflofes Müdcknn einzufckiücbtermift

.z--

jungen
nicht M so leicht, wenn ein pfiffiger innerer Mann Wache
Dali. SBahrfeheinIirh hat Doktor Penhevn den Oberst ver-«
anlasit, dich unverzüglich zu entlaffen. mit Der SBeariinDnna.’
M die dem Genesungsvrozeß des Kranken im Wege ständefs
Er wollte dich aus dem Wege schafer und mußte lich derart-,
iriffern. Da Du wirklich dich entfernteft Denn solange Du
in Toten matt}. konntest du für ihn eine tariflich; Gefecht
Debatten. Deshalb mußte eer aus demWfein- um M
U— Un nnd Mit-fis « » »
m überaeugem daß du wirklich Wes « J; i.

»Als-o deshalb mußte ich in Der Naeht sofort-mes- .
· »Gewiß denn ich war überzeugt, dasi Doktor Peuhrvu

viel rascher und freier vorgeben werbe, wenn er dich ein-
Reinen fab. Mit dreier Annahme hatte ich recht. Ich fah ihn
von meinem Beriteck aus im letzten Augenblick den Bahn-
iteig betreten und an dem Zuge entlang aehen: nnD als er
dichallecn in Dein Abteik dritter Klasse bemerkte, glitt ein
Lächeln uber fein «unter. und er verließ den Babnliol. s-
srhnell er konnte. Ich fah ihn eben noch fein kleines Ante
besteig n und Die ‘

E“: J Jst 6;} ß.” ' «

  
      

V ,

    
i   

 



l

2 « »Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen!“
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‚... M Wieder trahlen die Weihnachtssterne vom ewi-
Mn Himmel. Und die Glocken läuten zum Fest, das der

enschheit gegeben, ber großen, der ganzen Allen
Völkern « »Aus den deutschen Wäldern kam der
Tannenbaum in die Hiltten der Menschen nnd sie setzten
Kerzen auf,» daß sie leuchten und strahlen und ihren
weichen Schimmer verbreiten zu einem sonnigen Kranze
um den»Glau»ben, daß die Nacht des Winters weicht und,
wenn die Zeit »erfullet, das neue Glück der WeltverjüniI
guiig entgegenfuhrt. Wethnachtsduft erfüllet die Stuben.
Und die Kerzen sendenihre Strahlen durch Stores und
Gardinen hinaus in die schweigende Nacht der Weihe.
Dann geht ein Engel durch die Lande, schreitet auf lei-
sen Sohlen uber die spitzen Steine der entlegendsten Gas-
e." unb seine Hände breiten i . d ..
le guten Willens sind ich signen aus uber alle-

Viese Sterne mögen untergehen, viele Freuden mö-
gen verlvschen, die Weihnachtssvnne und die Weihnachts-
sreude aber gehen nicht unter, sie bleiben ewig be-
tehen. Tausende Hände haben sich geregt, um vielen
wenigstens einen Strahl von Weihnachtslicht in ihre
finsteren Herzen und Häuser zu bringen, denn an Weih-
nachten schwingen sich zahlreiche äden über die Schran-
ken hinweg, um etwas vo·n der reude des Festes aus-
strahlen zri lassen, um einen Tropfen Oel auszugießen
in bas. mißtonigcknarrende Räderwerk des Alltags und
der Bert. Nicht die Größe der Gabe ist es, die an diesem
Tage anzieht und _bie gemessen wird, vielmehr ist es die
Ehrlichkeit unb. Gute und Liebe. welche die Herzen er-,
wärmen und die harten Eisrinden auftauen lassen.

Di«e Lichter strahlen aus dem dunklen Grün der Tan-«
nen. Nichts Heimlicheres gibt es auf bem weiten Erden-
runde als. diese Nacht unter dem Lichterbaume. Da
schweigt die Sorge. die sonst mitleidbar in den Herz-
winkeln hockt und ständig murrt, daß es nicht mehr ist
wie einst. Da heben sich die Blicke empor zu den Lich-
kern, die Seele atmet den Hauch des Waldes ein, den
frischen. den würzigen, dem nichts Trübes anhaftet. der
rein ist und unberührt. Jst es nicht, als hob eine weiche
and den Baum herab aus dem Chor der Sterne. daß«

ie näher ko»mmen dem Herzen der Menschen, der verzag-
en und grubelnben? So leuchtet es wunderlich aus dem
Grün der Hoffnung unb Beständigkeitl Und es leuchtet

‑ auch ein Strahl der Freude aus den Augen der Kinder.
geierlich starren sie in ‚bas seltsam-schöne Bild unb »die

erzchen klopfen, derweil sich die Lippen bewegen:
»so-·-

So stehen wir heute und falten bie Hände und Er-«
innerungen kommen und wallen herzu und""·kein Ende des
langen,·langen« Zugs ist abzusehen. Heiß-es Wachs tropft
durch die Zweige des Baums auf den Gabentisch. Das
sind Tränen.»Tränen, die am Weibnachtsbaum geweint
-- keiner schame fsich ihrer! Sie sind die Fassung der
köstlichen»Perle, dte iedes Menschen Schmuck ist, sein un-
vergnngliches Kleinod: Die Erinnerung an selige Kin-
derzeitl Und dies-er Schatz blieb auch dem, in dessen
Stirn des Lebens Mühsal breite Furchen zog. Derer aber
sind heute so viele ‚...! Da stehen sie dann und lau-
schen und hvren im Gesang der Kirchenglvcken da draußen
den überirdischen Engelchor: Euch ist heute der Heiland
geboren!

Der Heilands Die ergreifende Stimmung des Festes
unterm Weihnachtsbaum wirkt das große Wunder, das
seinen Schritt auch die vernehmen, denen Leid und Wider-
ach das Auge geblendet, die Lichtgestalt des Welterlö-
ers aiich im Winterdunkel zu erkennen. Weihnachten ist
as Fest des Glaubens. So wie die 3eiten ficb ge-

wandelt, der Weihnachtszauber aber nichts von ursprüng-
licher Schönheit verloren, so blieb auch der Glaube an
den G·ottessohn, der uns heute geboren. Dieses Erkennen
senkt sich wie ein Balsam auf die Herzen und lindert den
heißen Schmerz unverharschter Wunden. Liebe gab
dieses Fest, Liebe edelt es. Das ist aber die heiligste
Liebe. die unter dein Tannenbaum den eigenen-Schmerz
vergißt »und den Kindern vom Vater erzählt. der nie-
malsrwiederkvmnit .«..... Jrendwd ist ein Schlachtfeld
und irgendwo ein stilles Gra , auf bem kein Bäumchen
brennt, an dessen Hügel aber ein Schatten steht, der Liebe
entsandt hat Das ist die große Liebe. die Schwe-
ster der»defnung, daß einmal die Zeit erscheint,da sich die Menschheit unter dem Tannenbaum findet, da
Ha und Zwietracht begraben ist und ein Jubelchor zumgiebtdsierktienvoLickzterbaieni da edlen eLiznptoriauchzh zu den

, n enen ie erri e o at fam.’
der Welt gegeben worden ist: sch f M ie

Friede auf Erden ..... !
 

Skizze von Gevrg Hirschfeld.
tNachdruck verboten.)

Adventszeit. Draußen leise wirbelnder Weihnachts-
schnee.«Die Tochter sitzt in ihrem Jungmädchenzimmer
am Tisch« und arbeitet. Mit brennenden Wangen, glück-
baftes Licht in den dunklen Augen! Kein Deckchen für
die Mutter. keine Morgenschuhe für den Vater: ihre em-
sigen Hände verfertigen eine schöne. große Puppe. Sie
hat zwei Brüder, zwei recht angezogene Gyinnasiasteii
—- die werden zir Weihnachten schwerlich durch eine Puppe
erfreut. Ein Kind in ihrer Verwandtschaft und Be-
kannts aft,« das»sie so reich beschenken möchte, ibt es
nicht. sie selbst ist neunzehn Jahre alt und verlob . Den-
noch ist die Puppe für sie selbst. Ja. glaubt es nur. Wenn
wir sie bei i rer Arbeit bevba ten werden wir es ist
selbstverständlksch halten. _ ch « .. .. .. f . _-.- ..n .
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- wahrscheinlich rvt, ihre Löckchen so goldig

Das übersehen ? « 
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DEVANT-Tes-
Weihnachtslieö.
Von Thevdvr Storin.

Vom Himmel in die tiefsten Klüfte

ein milder Stern herniederlacht;

vom Tannenwalde steigen Düfte

und hauchen durch die Winterlüfte

und kerzenhelle wird die Nacht.

Mir ist das Herz sv froh erschrocken

das ist die liebe Weihnachtszeitl

Jch höre fernher Kircheiigldcken

mich lieblich heimatlich verlocken

in märchenstille Einsamkeit.

Ein frommer Zauber hält mich wieder-

anbetend, staunend muß ich stehn;

es sinkt auf meine Augenlider

ein goldner Kindertrauin hernieder.

ich fühl-s: ein Wunder ist geschehn P

KÆÆÆÆÆR
« Der ganze Tisch ist mit bunten Fetzen, Knöpfen und
Schnüren bedeckt. Kleidrheii, Schuhchen, Mützchen, Hüt-
chen Mäntelchen hat die Küiistlerin daraus verfertigt.
Eine Staatspuppe ist es. Nun zieht sie sie endlich an.
Wie hat sie sich darauf gefreut. auf das Schönste ihrer
Arbeit. Andächtig und doch überlegen lächelnd befestigt
sie Stück für Stück an dein starren Balg; Sie konstatiert,
aß die Puppe ein verwölintes. graziöses Kind aus

reichem Hause werden wird. _ »
Dann aber schüttelt sie plötzlich den. Konf. Nein,

sie svll ia etwas ganz anderes werden. Nicht ein gleich-
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gültiges Geschöpf von irgendwo. aus den Millionärs-
villen der Nachbarschaft. sondern — sie errötetz obwohl
sie ganz allein ist -—— fie hält in ihrer Arbeit inne und
senkt den schimmernden Blick auf die Puppe Sondern
-—— ia. ihr Herz flüstert es vernehmlicht eine wunder-
same Synthese des alten Spielkvrbes mit dem Kinde —-
bas ihr einst werden soll. Jmmer hat sie am liebsten
Mutter und Kind gespielt.·Nun, übers Jahr vielleicht
—— im Frühling — Hochzeit.... „

Sie wirft selig lachend den Kopf zurnck.»Wenn er
die Puppe sähe! Wenn er wüßte, woran sierihre ganze
Arbeitszeit wandtei Ob er sie verspotten würde? Doch
nicht. Seines goldenen Ernstes, wenn es. ihr Gemut
traf, war sie sicher. Er verstand sie auch hierin. Uebers
Haar würde er ihr streichen. mild und rasch, und dann
sich abwenden und sie in Ruhe lassen. »

Warum sollte sie nicht noch einmal spielen, bevor

der letzte Abschied von der Kindheit kam? Die Forderun-
geii des Lebens waren nahe —- sie·stand voll Ehrfurcht

unter dem hohen Tor. Man würde sie hinter der Schwelle

nicht als Spielkind finden. denn bas Leben ihrer Eltern,
so gesichert es ietzt dastand, hatte sie fruher gelehrt, was

Ernst und Sorge war. Aber nun kam Weihnachten, »und

sie wußte, das Kind, das sie einst haoen sollte, wurde
ganz anders als diese Puppe sein. Eigentlich war es
ihr lieb so, daß das Ding aus Wachs »und Werg
kein Leben in sich hatte. Nur ihre Phantasie wollte es
umspielen. Eine Märchenreisse·iiach Liliput machte sie. Da-

für wiirde sv eifrig an Kleidchen, Schuhchen. Mützchen
" und Mäntelchen gebastelt. Etwas Mutterliebe war auch

dabei —- freilich so weise zurückgehalten, daß sie sich nicht
an das Spielzeug verschwendete. « » . . »

So — nun war Liddi fertig. Liddi»sollte sie hei-
ßen — eigentlich Elisabeth. Liddi war hubsch und eine
richtige Kinderpuppe. keine modische, ,,kunstlerische . mit
dem befremdlichen Menscheneriist in den »mv·dellierten Zit-
gen. Jhre gläsernen Augen starrten so» glücklich dumm, wie
Puppen von jeher gewesen: ihr Mundchen war so un-

. geriiigelt. ‚wie
es im Leben niemals vorkam. Das einzige, was Liddi

- konnte. war, ihre Augenlider öffnen und schließen, aber

das konnte sie nur. wenn man sie aufrichtete und dann
wieder auf den Rücken legte. . .

Sie drückte ihr .Werk ans Herz — dann ging sie
eine Weile, Liddi im Arm, im Zimmer umher, traum-
befangen, selbstvergessen. Schließlich blieb sie vor seinem
Bilde stehen. Die Augen ihres»im Ausland«weilendeii
Verlobten sahen sie mit dem lachelnden Schimmer an,

ber so schön war. Wieder tauschten weit» Getrennte

ihre Hoffnungen und Sorgen. Dann aber fiel der Blick
der Braut auf Liddi. Wieder errötete sie. wenn auch. mit

einem Lächeln, denn die Puppe lag auf dem Recken-

und ihre Augenlider waren zugefallen. Mvchte nun Liddis

Ausdruck plötzlich so bezwingeiid dumm sein. mochte das

Gefühl, das das Bild des Verlobten gab, so himmel-«

hoch die Neigung zu einem· Spielzeug uberragen —- ge-

nug —-— in ber nächsten Minute»wa»r die Puppenmutter

abgekiihlt. Liddi wurde ihr gleichgültig- sie spurte nur
noch ein« irdnisches Wohlwollen fur sie. Betroffen sah sie
«ihr Diiiiinichen an. Ja, so war es -»- als sie daran ge-

arbeitet, war ihre Phantasie beschastigt. Nun, da es.
fertig war. hatte es für sie den Sinn verloren.

- Der Wunsch überkam sie. das

s

kindische Ding loszusi

werben. Aber sie wollte niclste neizlos fegen Liddi wer-if

‘71“ »Alsam. nur „berate er am E« Jensei-M«
i .
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unb weinte. konnte wirklich weinen. Daoor fürchtete sie
sich. Nein, sie mußte überlegen. Lange tat sie es. Dann
kam plötzlich ein leiser Freudenton aus ihrer Kehle. Sie ;
hatte es gefunden. Nun kam noch das Hübscheste von der ·
Puppe, ein kleines Abenteuer zu guterletzt. .

Entschlossen wickelte sie Liddi in Seidenpapier, zog
sie an und ging mit ihr auf die Straße hinaus. Hier gab
es leuchtende Reihen vo·n Schaufenstern, und eine dichte
lMenschenmenge schob sich begehrlich musternd hin und
2er. .k

Jnnig musterte die Puppenmutter diese großen, sehn-
süchtigen Kinderaugen. Die eingewickelte Liddi im Arm,
wand sie sich langsam durch die Menge. Von den Schau- ««’
fenstern sah sie nichts. bie erwachsenen Betrachter blieben
ihr eine dunkle Masse -—» von den Kindern aber ,
kamen die ihr weit weniger in den Blick, die an Vaters «-
oder Mutters Hand gingen, wohl verwahrt und bald
von Geschenken überschüttet, als die einsamen. ärmlichen-
die ganz für sich umherwanderten, gaffend nur. ohne
Möglichkeit, zu der großen Vorführung ‚au gelangen. Ar-
mut hatte ihnen auch jetzt die Resignation gegeben. Am
farbigen Abglanz hatten sie das Leben.... »

Aber die Puppenmutter fühlte plötzlich die Macht-
den höheren Willen der Adventszeit zu verwirklichen.
Ein begeistertes Lächeln in den Augen, dachte sie: Jetzt
kann das Unmögliche möglich werben. Sie mufterte bie
kleinen, darbenden Seelen. Dann, im Schatten einer
Straßenecke, glaubte stiedie richtige. gefunden zu ha-
ben. Da stand ein ze niähriges. bleiches, dürres, not-
dürftig vermummtes Mädelchen. Es hatte den glitzernden
Weihnachtsbaum und die vielen. kostbaren Püppchen in
einem Schaufenster betrachtet — nun wandte es sich
mit einem Blick, dessen Trauer bezwingend war, da-
von ab und starrte ins Leere. Plötzlich trat —- ia. eine
schöne, iunge. vornehme Dame auf das Mädelchen zu.
Es sah eine himmliche Erscheinung in ihr. vvn funkelndem
Licht umgeben, denn sonst war alles so irdisch-trüb. und
das Mädelchen war fromm. ging oft mit ber Mutter
zur Kirche.

Die Dame aber sprach: »Möchtest du eine Puppe,
liebes Kind?« Wie sollte das also angesprvchene
Kind sich verhalten? Ohne es zu wissen. nickte es. --
—— Da fuhr die Dame fort:» »Hier hast du eine! Liddi
heißt sie. Gutes Festl« Mit diesen Worten löste die
Dame die Puppe aus ihrer Umhüllung. legte sie in des
Kindes Arm und ging schnell fort.

Die Begnadete stand noch lange an der Straßenecke
und betrachtete, was ihr geschenkt worden. So etwas hatte
sie nie besessen, kaum gesehen. Ueber allem aber dröhnte
wie aus Himmelshöhe«die Gewißheit: Das ist ein Wun-
der! Jhr war ein Wunder widerfahren!

Plötzlich fuhr sie auf und rannte. Liddi ans Herz
drückend. beim. Atemlos kam sie zu ihrer Mutter. Sie
streckte ihr hin. was ihr geschenkt worden. Die Mutter
war auch betroffen, aber als sie den ganzen Hergang
erfuhr. lächelte sie. und ein gutes. reifes Wissen kam
auf ihr verhärnites Gesicht. »Ja, siehst du, so gut gut
meint es der liebe Gott mit dir, weil du brav und fleißig
bist. Nun vergiß auch deine gute, schöne Dame nicht,

- bleibe ihr dankbar.«
Die Worte der Mutter behielt das Kind im Her-·

zen. Liddi war ihr Heiligtum, ihr ganzes, kndspendes
Glück. Aber wenn sie sie betrachtete, wenn sie sie zu
Bett gebracht, -— in ihr eigenes. bas ietzt auch ber
Puppe gehörte ——. bann sah sie die Spenderin vor sich.
Jmmer wieder erblickte sie die hohe unischimmerte Ges-
stalt, die plötzlich auf sie zugetreten und das Wunder ge-
bracht hatte. Das Wunder war nur eine Puppe und«
doch viel mehr, denn es hielt für immer das- Gute in
dem Kinde wach. Es konnte nie ganz unglücklich werden.
Der Fluch der Armut war von ihm genommen. .

Eine uiiwandelbare Treue aber beseelte es für die
Spenderin. Es suchte von Stunb’ an nach ihr. Keine
Ruhe bekam es, als bis es sie gefunden hatte.

Dann folgte es ihr wie ein kleiner Schatten durch die
abendlichen Straßen. Es wartete wie ein Hündchen, wenn
die Dame einen Laden betreten hatte. und wenn sie wie-
der heraustrat, folgte es ihr und seufzte schwer, sobald
sie fur heute im Elternhause verschwand. Die Mutter
sprach nicht dagegen —- ziiweilen nur mahnte fie: »Laß
dir das Herz nicht schwer werdens Die Reichen wissen zu
wenig von uns.“

Die Braut wußte in der Tat nichts mehr von dem
kleinen Mädchen, dem sie in der Adventszeit eine Puppe
geschenkt hatte. Sie war ganz von ihrer eigenen Welt
erfüllt. Der«Winter verging und der Frühling kam.
Nun nahte die Hochzeit. Jhr Verlobter war für immer in
die Heimat zurückgekehrt. Jeder Tag galt der köstlichen
Vorbereitung.

. (Enblicb‘, endlich kam die Stunbe. Ernst und doch
schwebend hielten sich zwei Seelen unter ber Schwere der
Zeit. Ein schlanker Mann-führte seine Braut inden
Dom. Neugierige bestaunten die junge Menschenschönheit
des Paares. Dicht gedrängt sisnsiden sie var dem Portal

der Kirche. Jn« ihrer vordersten Reihe aber hielt sich·
tapfer ein ärmliches kleines Mädchen, das einen Schnee-
glöckchenstrauß in den Händen trug. Wundersam leuch-
teten seine Augen auf. als es die Braut dem Wagen ent-
steigen sah. Doch als sie an ihm vorüberkam. streckte es
ihr die Blumen hin. Die Braut erkannte ietzt die Spen-
derin und flüstertez »Ich danke dir, Gutes.“-

Dann betrat sie mit dem Bräutigam den Dom. ‚Das
war wie ein Traum,« sagte sie noch. -- ,Was?« sra te
er leise.u »Wer war das Kind?« —- ch erzähle ir

er.
Sie standen vor dem Hochaltar. s -

 

O. »so - v.
.0“ ‚i .. ‑ ‑....â: 0.‘ ..-a Uh-‘sll

Ok- t---—- .—-0- - la -



Beilage zu Nv. 195 Des »Hundsfelder StaDtblattes“-

 

Eokales und Provinzielles.
. Eine hygienische weihnachtsepistel.

"w" Es ist bekannt. daßl die alten Germanen die Zeit
D'er Wintersonnenwende heilig hielten. Man opferte den
Göttern und beschenkte ihre Priester. Das Julfest war
sein prerfest und Opfer waren ohne gemeinsamen
Schmaus nicht möglich. Man schlachtete dem Sonnengott

’ roh zu Ehren den Eber und noch ist in vielen Gegenden
chweinebraten der echte Weihnachtsbraten.· -

f Andere Zeiten, andere Sitten! Die Festgerichte aber
ind geblieben, mögen sie auch in anderer Gestalt, wie

l arpfen, Gänse, Hasen usw« auf die Festtafel kommen,
'auch sonst ist für unseren Gaumen zu Weihnachten schier
,«überreichlich gesorgt. Wer die lockenden Vorräte an
,i uckerwerk, Schokolade, Stets Marzipan. Pfefferkuchen,
·. üssen und Aepfek aufgestapelt sieht, sollte fast meinen.
ider ganze Zweck dieser festlichen Bescherung bestehe darin,
isich — den Magen zu verderben.
Ei Der arme Magens Jhm wird in diesen Tagen ge-
»nußfroher Weihnachtsherrlichkeit fast Uebermenschliches zu-
kgemutet Die menschliche Natur neigt nun einmal zu
"«Ausschreituugen, unD es hieße Eulen nach Athen tragen,
,mollte man diese Neigung durch Moralpredigten aus
»der Welt schaffen. Aber eine kleine Mahnung zur Mä-
t(sigteit unD Vorsicht kann gewiß nichts schaden.

Wer kennt sie nicht, die kleinen und die großen Kin-
Der, Die fich bereits am Heiligabend über die reichlich zu-
tgeteilten Süßigkeiten hermachen, hier kosten, dort na-
Tschem bis sie reinen Tisch· gemacht und auch das letzte
"Stüclchen vom Weihnachtsteller hinter dem Geheae der
Hemsig knabbernden Zähne haben verschwinden lassen!
,Was Wunder, wenn der Magen diesem furchtbaren An-
turm nicht gewachsen ist, und bereits am zweiten oder

, ritten Feiertag streiktk Jetzt muß die Fiunst des Arztes
fden Kampf gegen den feindlich Grollenden aufnehmen
{unD Der Apotheker kann sich vergnügt die Hände reiben.
F Besonders zu später Abendstunde sollte man da-
her Vorsicht und Zurückhaltung üben und Dem Magen
nicht zuviel zumuten. Auch im Laufe des Tages sei
man mäßig im Genießen und hüte sich davor. sich den
fsAppetit zu den Mahlzeiten durch allzu viel Süßigkeiten
u verderben. Wenig harnilos sind auch die Nüsse, ohne
hie nun einmal ein richtiges Weihnachtsfest nicht denk-
‚bar ist. Die feinen Häutchen der Nüsse und kleinen Stück-

en der Frucht bleiben leicht zwischen den einzelnen
l ähnen stecken und bilden namentlich in Verbindung
mit den vielen Süßigkeiten den Ausgangspunkt des
Stockens der Zähne und auälender Schmerzen. Wer
seine Zähne lieb hat, verschone sie mit dem leidigen
! uflnaclen von Nüssen mit Zähnen. Sie vertragen nicht
kdiese besonders bei Kindern verbreitete Unsitte unD Kraft-
kleiftuna

D Die Pflanzenwelt in der Christnacht. Nach dem
Glauben der alten Germanen zogen um die Zeit der
Wintersounenwende himmlische Gottheiteu über das Land
und streuten Segen und Gedeihen auch auf die Pflanzen-
welt. Auch für das in diese Zeit fallende Weihnachtsfest
erhielt sich dieser uralte Volksglau«be. In der Christnacht
werden „alIe Wasser zu Wein und alle Bäume zu Ros-
marein.“ Der mecklenburgische Bauer geht in der Christ-
nacht in feinen Obstgarten und spricht: »Freut euch,
Bäume, der heilige Christ ist gekommen.« Am Südharz
eht die Sage, daß in der Christnacht der Schlehenbusch

Pein schimmerndes Blütengewand anlegt, nnd im Solling
glaubt man, daß der Hopfen ans dem tiefsten Schnee her-
vorkomme und grüne und blühe. Am thfhäufer blüht in
der Christnacht die blaue Glücksblume; wer sie findet,
dem öffnen sich die Schätze des Berges. Jn Tirol erzählt
sich das Volk, daß in der heiligen Nacht die Dornen
blühen. Rauschen in der Christnacht die Obstbäume, vom
Winde bewegt, dann erachtet dies das Volk als ein
günstiges Zeichen für eine reiche Obsternte. «

Vermischteg.
:: Die allerneuesten Veriüngungsversiiche. Es ist merk-

slvürdig, daß sich gerade in Wien viele Ärzte und Biologen
mit dem Problem der Verjüngung des Menschen und der
Verhütung des Altwerdens beschäftigen. Professor
Steinach hat mit seinem chirurgischen Verfahren angefan-
gen, dann kam Professor Holzknecht, der mit Röntgen-
strahlen vorging, und nun erscheint auf Der Bildfläche der
Arzt Dr. Doppler, der die Verjüngnng des Menschen da-
durch erzielen will, daß er gewisse Nerven mit einer 5 %igen
wässerigen Karbollösung ätzt Wie das gemacht und
warum man dadurch jünger wird, braucht uns hier nicht
u interessieren, da das nur etwas für Fachmänner ist. Es

let nur bemerkt, daß Dr. Doppler zuerst bei Hunden, dann
aber auch bei Menschen, die er nach feiner Methode be-
handelt hat, glänzende Erfolge erzielt haben will. Die
Patienten seien in ganz auffälliger Weise nicht bloß körper-
lich, sondern auch geistig wieder frisch geworden. Quälende
seelische Depressionszustände, Widerwillen gegen geistige
und körperliche Arbeit unD andere Alterserscheinungen seien
efchwunden und hätten erhöhtem Kraftbewußtsein und
bensgefühl Platz gemacht.

:- Der Mensch von 140 Jahren. Alle Welt leimt heute
den in Paris lob-enden rvfsischeii Doktor Worouow, den
galten „‘Beriiiugungsmnun", dessen Name neben dem
' teinachs wahrscheinlich bis zum Gipfel des Everest
hinauf genannt wird. Dieser Wunderdoktor erklärte

— illiigst auf einem diplomatische-i Frühstück, daß das nor-
male Alter des Menschen 140 Jahre sei, nnd daß wir schön
dumm wären. wenn wir weniger und kürzer lebten. Die
Iatsache der Verjüugung lasse sich nicht mehr leugnen, und
wenn wir genügend Affen bekämen, würden alle Menschen
.Mf 140 Jährchen gebracht werden können. Die Affen
nämlich brauchen wir, um ihnen gewisse Drilsen zn ent-
nehmen und auf uns zu verpflanzen weil in diesen
{erhielt unsere künftige Jugend steckt. oronow erklärte,
er müsse das Berufsgeheimnis wahren, sonst könnte nnd
m er nette Dinge erzählen, von Diplomaten, Journa-
en, Schriftstellern unD Abgeordneten, die von ihm auf

Dem Uniweg über die Affen zu neuen Menschen gemacht
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Niederschleüttller Provinzialsllurstlinli.
Der Nsiederschlesische Provinzialausschuß nahm Kenntnis

von dem Stand der Verhandlungen über den Gesetzentwurf
betreffend die Verwaltungstr ennung zwischen Nie-
der- und Oberschlefien, insbesondere über die Be-
schlußfassung des Staatsrats hierzu. Der Provinzialausi
schuß beschloß wiederum einstimmig, an der grundsätzlichen
Stellungnahme des S13robinecinllanDtgges vom·21. August
1925 festzuhalten, wonach Niederschlscsien den vielbesproches
nen Wirtsckniftsverband fordert und als nicht im Wieder-
spruch zu dem Provinzgesetz von 1919 stehend, betrachtet. Die
zu den einzelnen Punkten der Regierungsvorlage aestellten
bisherigen Anträge werden aufrecht gehalten, insbesondere
wird gefordert. daß eine etwaige Ausstattung von Oberschles
sien lediglich aus Staatsmitteln gewährt wird Die Frat-
tionen sollen ersucht werden, bei ihren Parteifreunden im
preußischen Landtag für eine Berücksichtigung des gefaßten
Beschlusses bei den bevorstehenden Verhandlungen zu wir-
ken. Eine der Probleme-, die in der heutigen Zeit auf Dem
Gebiet der Jugendwohlfahrt von besonderer »Be-
Deutung sind, ist die Fürsorge für männliche
jugendliche Wanderer. Die Wichtigkeit dieser
Frage für das der-titsche Kultur- und Wirtschafsleben dürfte
blihartig aus der Tatsache crlelleu, daß, wie eine Statistik
mm 244 deutschen Hersbrgcn ergeben hat, allein diese Herber-
gen im Jahre 1924 von über 127 000 männlichen jugend-
lichen Wanderern ausgesucht wordeer sind. Daß umfassend-e
Maßnahmen gegen diese arnft«-s"ia.)iide Gefahr ergriffen wer-

Den müssen, bedarf keiner nähern Ausführung, ihre Lorausb
setzung ist aber in allen Fällen die Schaffung geeigneter
Unterbringxungsmögichkeiten für solche Jugend-lichem fog.
Ledigen- und Uebergangsheime. Erfreuliche-c-
weise regt sich die freie Liebestätigkeit, solche Heime an:
schaffen, und in der Erkenntnis und der Ueberzeugung, daß
es sich hier um Einrichtungen handelt, die für das Albre-
neesinwoshl von Bedeutung sind, bewilligte Der Provinzicils
ausschuß Beihilfen für diese Zwecke. _ »

Eine lebhafte Aussprache behandelt die A lkolsolnot
des deutschen Volkes, insbesondere den Zusam-
Enexihang zwischen Alkohol und Geisteskrank-
sei en.
Gebiet mit viel schärferen Abwehrmitteln als bisher vorge-
gangen werden müsse. Eine Anzahl entsprechender Refo-
lutionen wurd gefaßt, die an die Staatsregierung wie an die
Reichsbanhdirektion weitergeleitet wcrdn tollen. Sie be-
treffen Die Fragen der Zolizeiftunde, des Frühschlufses von -
Scmapsausfcknmkstellen an Lohnzahlnngstaaen sowie due
Behandlung neuer Selninkkonzeffionsanträge, namentlich im
Bereiche der der Reichsbahnvernniltuna. Auch wurden
mehreren neugeschafsenen Beratungsstellen für Alkohol«
krcililiket Beihilfen für die Durchführung ihrer Aufgaben be-
wi ig .
« Mit Rücksicht auf die brginnende Kuapphpeit an Plädeisi
in den Provinzial- Heils und Vflegeanstalten
infolge Der außerordentlich hohen Zugänge von Patienten
soll dem im Januar 1926 zusammentretenden Provinzials
landtag eine Vsorlag untrbreitet werden wonach der Provin-
zialausschuß ermächtigt wird, durch geeignete bauliche Maß-
nahmen (Neii- und Umbauten) in Den Provinzialanltalten
und den mit der Provinz in Verbindung stehenden Privat-
onst-alten neue Krankenplätze zu schaffen für den Shell, daß
es nicht möglich fein sollte, andere Mittel auf dem Wege zur
Behebung des Platzrnangels zu finden.

Eins dieser Mittel, das auch zugleich eine Herabminde-
rung der laufenden Kosten der Anstaltspflege zur Folge
haben würd-e, ist die Entlossungsfürsorge, mit
dren versuchsweiser Einrichtung sich der Provin.zia!lasusfch-uß
einverstanden erklärte. Das Ziel der Entlassungsfiirsorge
besteht darin, daß gewisse Gruppen von Geisteskranken eher
als nach der bishrigen Praxis aus den Anstalten entlassen
werden fallen, vorausgesetzt daß diesen auch außerhalb der
Anstalten Betreuung zuteil wird. Diese Betreuung soll in
der Weise erfolgen, daß die Kranken oder deren Angehörige
von Zeit zu Zeit durch Aerzte oder Fürsorge-rinnen besticht
und beraten werden.

Dem Kuratorium des evangelischen R ettu n g sh au -

= Der Bund der· Fußgäiiger. »Fußgänger Europas,
vereinigt euch!“ Paris ist es, das diesen Appell an die
Solidarität der zu Fuß gehenden Menschheit hinausschlckt,
um die Fiißgänger gegen die Antos scharfzumachen. Man
hat festgestellt, daß in Der Weltstadt an der Seine im
Jahre 1924 nicht weniger als 1590 Personen von den alles
beherrschenden Kraftivagen kaputtgefahren worden sind,
und das kann nicht so weitergehen. vielmehr: der Fuß-
gänger kann nicht so weiter gehen. Die Fufzgänger wollen
nun nicht etwa gegen die Autos mit gleicher Rücksichts-
losigkeit vorgehen und sie vielleicht einfach tottreten; nein,
fie wollen nur die längst vergessene Tatsache in Erinne-
rung bringen, daß der Fiißgänger sozusagen auch ein
Mensch ist, und daß der Autofahrer kein nachweisbares
Recht hat, ihn in Stücke zu zerlegen. Die Fußgänger von
Paris, die sich jetzt zusammengetan haben und auf An-
schlußkundgebungen aus allen Weltteilen rechnen, wün-
schen, daß jeder Autofahrer für das vou feinem Wagen
augerichtete Unglück persönlich nnd strafrechtlich haftbar
gemacht werbe; Die Autos sollen außerdem nur so schnell
fahren dürfen, daß sie gegebenenfalls sofort zum Halten
gebracht werden können.

:- Nachkommen von Fernando Cortez verun lückt. Be
C u e r n a v a c a in Mexiko verunglückten der rinz Va-
lerto und die Prinzessin Viktoria Pignatelli bei einei«
Automobilfahrt. Die Prinzessin wurde getötet, der Print
schwer verletzt. Er ist ein Nachkomme des Fernando Cortez
der zu Beginn des 16. Jahrhunderts Mexiko entdeckte und
es für Spanien eroberte.

= Die hcikle Frage. Vor einem Wiener Gericht spielte
sich ein amüsanter Schadenerfatzprozeß ab. Die Gattin

eines Rechtsanwalts aus der Tschechoslowakei hatte sich

in einem Wiener Damenfrisiersalon das Haar farben lassen
und verlangte jetzt von dem Friseur 30 000 tschechische Kro-

nen Schadenersatz, weil ihr sagt, das fruher angeblich

chön gewellt unD gesund gewesen war, seit der Farbun
hart und spröde geworden sei. Der Friseur wehrte si
mit scharfen Waffen. Er stellte fest, daß das Haar der
Dame schon alle Farben gehabt habe, Die menschliches Haar
überhaupt haben könne, und darüber hinaus noch ein paar
Fassun- Die es überhaupt nicht gebe. Man habe indem(

Es herrschte liebereinftimmsuna daß auf diesem-

W
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ses in Rrafchniti- das einem Ausbau man Zwecke der
Unterbringung idiotischer Kinder unterzogen wird, wurde
zur Verbesserung der Heizungsanlage und der Waffen-Müh-
rnng ein Darlehen bewilligt. .

Den ..Staatsbedingungen für Den Ln f tv e r k e b r
wide zugestimmt, dadies für die Erlafsung vom Staatsbet-
hilfen gefordxrt wurde. Es ist hiernach damit zu rechnen-
dsaß wenigstens fiir die Hauptlinien des Luftverkebrs Beihib
sen der Provinz nicht mehr notwendig werben.

Der Breslauer Studenteünot, die es M zur
Aufgrche gemacht hat, bedürftigte Studierende an der Bres-
lauer Universität zu unterstützen, wurde ein Zuschuß von
30000 Mark gewährt. Im übrigen wurden Beihilfen be-
willigt dem Verein Auswandererberatnna für-«
die Unterhaltung der von ihnen unterhaltenen Beratung-s-
stellen, dem Arbeitersamariterbund für die Alb-
haltung von Lehrgängen in Der ersten Hilfe bei Unglücks-
fällen, Krankenpflege, verschiedenen greifen, Stadt- und
Landgeniieinden für Straßen- und Brückenbauteir, endlich
zahlreichen Einwohnern in den Kreisen Chlor; und Nimptfcl
für die durch Unwetter erlittenen Schäden.

Der Provinzialausfckniß genehmigte den von der Ver-
waltung erstattteuJahresbericht über die Fürsorge-
erziehung Minderjähriger für das Rechnungs-
fuhr 1924 unD beschloß als Landtags-vorlage Die neue An-
weisung des Provinzialverbands für Die Ausführung der
Fürsorge Minderjährigeu

Der Provinzialaussclnrß nahm M davon Kenntnis.
daß der preußische Staat sich bisher nicht hat entschließen
konnen, für die fchlesifche Oper (toll heißen Bveslauer »
Oper ·D. R.) und das Schlesische Landesorchesterj
ausreichende Beihilfen zu gewähren, vielmehr verlangt, daß
gegen eine Gefamtbeihilfe von 36 000 Mark ein für allemal
auf Staatsbeihilfen für das Landes-orchester verzichtet wird,
während der Staat in Berlin, Wiesbaden und Castel mehret-R
Staatstheater unterhält, ohne daß von einer der so bevor-T
zugten Städte ein Betrag für die Fehlbcträae dieser S aatshI
einrichtungen erhoben wird. Der Misschuß beschl sic-
Sckaatsregierung und den Landtag dringend zu erstreben-
diese Sonderbevorzugung von an lich günstiger gestellten-
Städten und Landesteilen abzubauen gugirnsteu einer
starken Staatsbeihilfe für die kulturellen Bedürfnisse der
Grenzlarrde. In Erwartung einer basldiaen Zusoge solcher
Beihilfen für Landesorchester und Landesoper gewährte der
Provinzialausfchuß ein letetincrliges Darlehn an das Landes«
orchefter von 18000 Mark für das laufende Rechnuiigsiahr.
Ohne solche Zusage muß die Auflösung eines der beiden Ju-
stitute, Landsorchster oder Landesoper, sum Schlusse des

' Rechnungsjahres in die Wage geleitet wer-Da. Keineswegs
können für das Rierkniungsjahr 1926-27 eingeführt höhere
Provinzialbeihilsen eingesetzt werben. als in dem bisherigen
Etat vorgesehen gewesen ist- wobei auf genaue Etatswirts

« ft, schärfste Sparsamkeit Und Oeraibleduna der Gehalt-!
ingewirkt werden muß. ·

Außerdem erledigte Der Prodinzialausfchuß noch eine
Reihe von laufenden Aufgaben, von den-en die Anstellung de-
Afststenzarzets Dr. Weißenseld als Abteilungsarnt bei der
ProvinzialsHeils und Pflegeonstalt in Bunzlau und die end-«
gültige Uebernashme des aus der Provinz Posen verdrängteu
und an dr Provinzial Heils und Pflegeanstnltin Lieben be-
srlgftigtsen Oberarztes Dr. Dodillet im Provimialdienst r-
n: nt er.

Die nächste Sitzung des Provinzialaussclnisses soll am
25. Januar 1926 ftattfinDen. Bei der Staatsregierung wird
die Einberufung des Provinziallandtages zum 26. Januar
1926 beantragt werden. «

Landeshut. TN ot de r K in de rl. Das Landratsamt
Lmideshut teilt folgende erschiiiternde Statistik aus einer
ftädtischeii Schule mit: Nüchterii zur Schule kommen 101
Rittber, 37 Kinder erhalten nicht regelmäßig warmes Mit-
tagdrot, 20 Kinder besiden nur ein Hemd, 291 nur ein Paar
(Schuhe, 30 Kinder haben nur in Paar Namntoffeln an
Stelle der Schuhe. Warmes Unterzeug fehlt 121 Kindern,
100 Kinder haben keinen Mantel, 334 Kinder schlafen nicht
im eigenen Bett. Davon schlafen 28 mitbem Vater, 7C
nett der Mutter, 283 „umtern, 8 mit ein-den II-

 

Die Dame auf Die Bedenktichkeit neuer ärbun en -
merksam gemacht. Jm übrigen müßte, wsnn wirgklichrgiSchaden angerichtet worden sei, das Alter der Dame er-
mittelt werben, damit man sehe. ob durch die mißlungeneHaarfarlsuiiz«z»ihre Erwerbs- oder ihre Heiratsfähigkeit (fürDen Fall, daß sie Witwe würde) vermindert worden sei.-
Als daraufhin die Klagerin gefragt wurde, wie alt sie

luwtgdreiwrrileifeßsie etiitsettzn .GDarauf lasse ich mich nicht ein!“
un er em audium "« ·

Den (berichtsfaal. Der Zuhorer fluchtartig.

= Die Weltsprache Der Hoteldieneu Vor dem Kriege
w»ar es bei den Hoteldienern allgemein üblich, die Hotel-
gaste durch ein geheimes Zeichen, das mit Kreide auf den
Reisekoffer gemalt wurde. auf Trinkgeldfreudigkeit zu
charakterisieren. Mit ein-er Reihe von Figuren. Strichen.
Kreuzen und Kreisen verständigten sich die Lohndiener
deroganzen Welt. in welche Klasse der Noblesse unD Frei-
gebigkeit der einzelne Hotelpassagier gehöre. Diese Sprache
war ein Esperanto, das über den ganzen Erdftrich zwischen
Newport unD Jokohama von den Hoteldienern verstanden
wurde. Während des Krieges, der bekanntlich zum Ab-
bruch aller internationalen Beziehungen führte, geriet auch
die Zeichensprache der Lohndiener in den Hotels fast
in»Vergessenheit. Jetzt haben sich die Wogen wieder ge-
glattet, aber erst Dpr nicht zu langer Zeit wurden die diplo-
matischen Beziehungen zwischen den Lohndienern der
ganzen Welt wieder aufgenommen. Es war sozusagen
das Locarno der Trinkgeldempfängerl über die Form
Der Zeichen ist man in mancher Hinsicht noch nicht ganz
einig. aber es wird schon noch werben. und der Gast darf
üblieäzenat fein. daß man ihn wieder zu nehmen wissen

r . -

= Skavenhandek und Menschenopfer in Indien. r
der indischen Provinz Birma hat sich ein Wiederan
leben des Stlriveiihandels sowie der Sitte der Menschen«
opfer gezeigt. Die Regierung hat daher eine Expedition
unter Führung von fünf Europäern ausgerüstet, dii
nach dem Tale Hukawang marschieren soll, um Die Frei-
lasfung der Sklaven zu erzielen nnd sie, falls siees wür-
fchen, außerhalb a usiedeln. Den Sllavenhaktern'sollen

‚ liberale Abfindung gezahlt werden-. . - . -
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Eokales unwevinzielles.

Heiligabend
Weihnachtsheiligabend —- was für Bilder tau-

chen da vor unseren inneren Augen auf! Wenn es uns
aus dem Gewirr des Lebens manchmal zurück in das
Elternhaus zieht, am meisten geht unser Sehnen zu
Weihnachten dorthin. Da war es am schönsten zu Hause:
Die Zeit des geheimnisvollen sBeratens, Das Harren
vor der dunklen Tür. das Hineindrängen in die Weih-
nachtsstube, der lichterstrahleude Tannenbauni. die er-
wünschten Gaben und in allem die Liebe von Vater
und Mutter. Wenn dann die alten Weshuinhtslieder
erklingen, wenn die wunderbare Weilnnichtsgeschichte von
dem Kindlein in der sirippe verlesen wurde, wie feierlich
und stille. wie reich waren die Herzenl Wenn das Auge
zum dunklen klaren Winterhimmel mit seinen leuchten-
den Sternen enivorschaute, dann war's wohl. als ob
Der Himmel sich wieder öffnete wie einst über Bethle-
hems Fluren. «

Oder da saßen wir bei grimmiger Kälte als Feld-
graue auf einsamer Ferne in Frankreich oder auf einem
verlassenen Bauernhof in Rußland, aber ein grüner
Zweig und ein kleines Weihnachtslicht oder gar ein
geschmückter Baum zauberten deutsche Weilmachten her-
bei und wie himmlische Harmonien klang es mitten im
Graus und der Zerstörung des Krieges: »Stille Nacht,
heilige Nacht«. Und heute? Wie verschieden mag das
Fest gefeiert werdens Hier in glänzenden Festsälen und
dort im einfachen Dachstübcheu, hier in der Heimat,
dort auf weitem Ozean in der Schiffslabine oder im
fremden Land: hier mit fröhlichem Jubel, dort mit
Vielen traurigen Gedanken Es ist doch eine Fülle von
Licht. Liebe. Freude und Leben in unserem Volke wie
an keinem anderen Tage, und es gibt kein anderes Fest.
an Dem die verschiedenen Menschen so verbunden wären.
voie am Weihnachtsheiligabend.

Worin beruht dieser Zauber? Wir Deutsche sind
ein Volk der Familie, und Weihnachten ist ein Familien-
fest wie kein anderes. Was für ein Höhepunkt des
Familienlebens. wenn man sich unter dem Weihnachts-
baiim sanimeltl Da zieht mitten im Winter etwas von
der Frühlingszeit der ersten Liebe durch das Herz von
"älJiann unb Frau, und wie wohltuend ist es, wenn die
in der Arbeit des Tages sonst oft Getrennten einmal
iuhe haben, fich recht wiederzufinden Die Eltern werden

ihrer Kinder froh und es ist nie so schwer wie Weih-
trachten, wenn ein Kind fehlt.

Weihnachten ist das Fest der Freude, und- wer
sehnte sich nicht Danach, sich so wie ein Kind wieder
freuen zu können. Die schönste Freude jedoch ist, anderen
Freude zu machen. Wie viel Sinnen der Liebe schon
seit langer ‚Seit: wieviel liebe, manchmal alte. gefurchte
Hände haben sich unermüdlich gerührt! Wie sonst nie ha-
ben die Menschen sich aufgemacht, Die Häuser der Ar-
men und Elenden aufzusuchen. Ach, die Aermsten, die
"Weihnachteu kein Heim, kein Brot, keine Arbeit haben!

Sei uns denn gegrüßt in schwerer und ernster
Seit, du liebes Fest. Wir wollen unsere Sorgen in
Beruf, Vaterland unb Welt einmal vergessen und mit
unseren Kindern aus vollem Herzen singen: »O du
fröhliche, o du selige, gnabenbringenbe
Weihnachtszeit.«

—- ererbslosetilürsorge. Der Berwaltungsausschuß des Landes-
-arbeitsamts Preußen hat in seiner Sitzung vom 17. Dezember b. Js.
beschlossen daß für den Bereich der preußischen Gefahrengemeiüschaft
für Eriverbslosenfürsorge (Preußeu, Seifen, Liiipe-Di«tiiiold) vom
1.Iauuar 1926 ab ein Eiiiheitsbeitrag von 30 Prozent des Grund-
Llohns zu erheben ist. Bei Lohneiupfängern ist der neue Beitrag
von slliontag, den 4. Januar n. Je» ab zu erheben.

—- Iiniitlll—csctstspjcle. Mit giftiger Mitwirkung der Herren
Gebr. Hirfchberg aus Breslaii den Gründern des hiesigen Licht-
espielgheaters ist es der hiesigen Leitung gelungen, zum Weilfiiacht8-
feste-. einer der größten nnd schönsten Filme aus der Spitzen-
prodiiktion der »Phoebns-Filni-A -G.« auf den Spielplan zn fegen.
Bei einer erst nur kurzem in Breslaii stattgefundeneu Interessenten-
Vorführung von sJ3reffevertretern unb geladeneni Publiluni kam
es zu große-i Kundgebnngen nnd einmütig erklärte man diesen
Film als ein sükeisterwerh dem ein groszerPublituinsersolg sicher ist.

s- ·- ·- · - «am-22: ««-·--i- «-—.--«-r·-! tut-Is-t: YJNXVQ - .a‘h «Nf-sp«.«,»

bei-gessen Sie nicht
das Abonnemeur auf das »s5undsfelder Stadlblatt« für den
Monat Januar bei ihrem sBriefträger oder der zuständi-«
gen Postanstalt noch heute zu erneuern, denn nach dem 25.
Dezember erhebt die Post eine Extragebühr von 20 Pfennig

a.

 

  

Das Weihnachts-Gaftfpiel des Zirkus Straß-
burger im Zirkms-Busch-Gebäude zu Breslau

nimmt am ersten Feiertage mit einem Riesenspielplan voll
ganz neue-r und sensationeller Darbietungeu seinen sJInfang. Was
die Direktoren Straizbiirger diesmal ihren engeren Landsleuten
bieten werden, wird der Höhepunkt alles dessen fein, was jemals
den Breslauern auf dem Gebiete der zirzensischen Künste gezeigt
werden konnte.
Marstall ist durch wertvolle Neuanschaffnngen bedeutend vergrößert
worden und kann jetzt als der größte und schönste aller enropäischen
Zirkuffe bezeichnet werben. Wunderbare, neue Pferdedressnren
„werben vorgeführt und verivegeue Reitakte dargeboten werden,
wie Derartige-? niemas großartiger in einem Zirkus gezeigt wurde.
Die „bebe Schule«, jeher eine besonders gepflegte Spezialität des
Zirkus Straßburger, wird auch im diesmaligen Spielvlan wieder
von hervorragenden Künstlern auf herrlichen Raffepferden geritten
werben. 20 Karpathens und Nordvolarbären und der Wunderelefant
„8ambn“ dürften rasch die Gunst von jung und alt erringen, Die
größte Lnslseusation der Welt, eine ägyptische Akrobatentrnvpe«. so-
iwie eine uniibersehbare Reihe anderer Künstler von grobem Ruf
bilden ein Programm, das ganz dazu angetan ift, das größte Auf-
sehen zu erregen. Nicht weniger als 10 neue Spaßinacher sind
eigeus zu dem Zweck bestellt, die Besucher aus der sröblichsten
Festftimmung nicht herauskommen zu lassen. —- An allen 3 Feier-
".tagen, sowie am Neujabrstage, Sonntags, Mittwochs und Somi-
abends finden je 2 Vorstellungen, auch —nachmittags sit-, Uhr mit
dein kompletten Riesensvielplan, statt. Die Abendvorsteklnngen be-
zzinnen um 7lsz um. Die Eintrittspreise find die niedrigsten, die
-1emalsin Breslgu Geltung hatten. Nachmittags zahlen Kinder
fdie Hälfte. Auswärtige bestellen Eintiiltskarlen am besten per
Postkarle oder durch Telefon (Ring 3824). Karten find sowohl
.im Verkehrsbüro Biirasch, sowie täglich an den Zirknskassen von

s- 10 Uhr früh ununterbrochen zn haben. Auf die günstigen Zug-
anschliiffe nach der Berti-Jung seien die Bewohner der näheren

kund weiteren Umgegend von Breslau bisonders hingewiesen. (Man
„beachte das in vorliegender Nummer erscheinende Juserat).

S «015111011100- und Detaillierung-Summe
« ‘ für Neujahr werden baldigft erbeten.

Der längst Wellruhm genießende Straszbiirger’fche - 

E] Verlegung der weiterbilden. Die Ermäßigueigen der
Einkommensteuer für 1926 können beim Steuerabzug von
Ruhegehälterm Wartegelderu, übergangs- und Hinter-
bliebenengebührnifseu bei den Bersorgungsämtern nur
berücksichtigt werben, wenn das Steuerbuch für 1926 Dein
zuständigen Versorgungsamt vorliegt. Es liegt daher im
eigensteu Interesse der Empfänger solcher Bezüge, die
Steuerbücher alsbald an das die Bezüge zahleude Ver-
sorgungsamt einzusenden. Ruhegehalts- usw. (Empfänger,
sie außer ihren Versorgungsbezügeii noch ein dem Steuer-
Ibzug vom Arbeitslohn unterliegendes Einkommen be-
ziehen und ihr Steuerbuch dem Arbeitgeber eiiigehändigt
haben, erhalten von der Gemeindebehörde (Bezirksaint)
uns Antrag ein zweites Steuerbuch ausgestellt, auf Grund
dessen das Versorgungsamt die Ermäfzigungen nach dem
Familienstand nnd für mittellose Angehörige berücksichti-
sen kann. Liegt bei dem zuständigen Verforgnngsamt
veder das Steuerbuch noch ein zweites Steuerbiich vor,
to wird der Steuerobng mit 10 96 ohne Berücksichtigung
von (Ermäßigungen vorgenommen. »
D Eine Neuerung im Speisewagenverkehr. Die »Mi-

iropa« führt in· ihren Speisewageu Gongs ein, mit denen
sie Reifenden zur Mahlzeit gerufen werben. Die Abteil-
litten werden beim Aufruf der Mahlzeit nicht mehr ge-
iffnet; es wird nur noch auf den Gängen ausgerufen.

D Die gesetzliche Miete für Januar 1926 in Preußen.
Wie der Amtliche Preußische Presfedienst mitteilt, beträgt
die gesetzliche Miete vom 1. Januar 1926 ab bis auf wei-
teres 84 % Der reinen Friedensiniete bzw. 80 % bei
Übernahme der Schönheitsreparaturen durch den Mieter.
Diese Erhöhung entspricht einem reichsgesetzlicheu Erfor-
dernis, da der Hausbesitzer vom 1. Januar 1926 er-
höhte Ziner für die aufgewerteten Hypotheken zu
zahlen hat.

Kündigung des Tarifs in der Äketaliindufirir.
Der Verband ichlesifrher Me tallindu-

strieller Vres-la.u, sowie Der Verband der Metalli n ‑
du striellen Niederschlefiens hab-en den Arbeit-
nehnierorsganiisaxbiionsen die bestehen-den Lohnasbkommeu zum
Ende des Jahres gekündigt, um zu anderen Abinaclmngsen zu
kommen. Diese-r Schritt ist für Die Arbeitnehmer natürlich
Ein harte-r Schlag. Der Bsreslaner Arbeitgeberverband ver-
langt, daß die feste Zulage von 15 Prozent für den Zeitlohn
in eine Kannzulage umgewandelt wird. Das bedeiiidet be-
stimmt für einien großen Teil gelernt-er Arbeiter über 24
Jahre eine Herabsetzung des Stundenlohnes von 68 auf 59
Pfg. Des weiter-en verlangt man Herabsetzung sämtlicher
Akkordzeiten um. 10 Prozent. Der Verband Der Metallinidus
striellen Niederschlesiens fordert Herabsetzung des Akkord-
fatzes von 59 Pfa. auf 55 S.‘ßf-g. und ebenfalls Unnvandslunu
der festen Sultan-e fiir Lohnarbeiter in eine bewegliche. Be-
züglich des Arbeitszesktabkiomsmens wünscht man Abbaii des
Ueberftundenznfcbkages für die eventl. 10. Stirn-de von Zi-
Prsozent auf 15 Prozent.

Ein-e Konferenz von Vertretern der Arbeitnehnierorgas-
nifationen nnd der in den Betrieben beschäftigten Arbeiter
sehnte einmütig jede Verschlechterung ab und gab der Mei-
nung Ausdruck, daß die Löhne in der Metallindustriie Schle-
siens eher erhöht werden müßten. Die Verhändler erhielte-n
Vollmacht, baldmöglirhst Verhandlung-en herbeizuführen nnd
evtl. den Vertretern der Arbeitgeber Forderungen der Ar-
beiterschaft zu übermitteln. Vor Neniabr werden vorauss-
fiehtlich keine Verhandlungen mehr stattfinden

....pUND-Ma- s-

Breslauer Nachrichten. i

(D i p S t a u pfä u l e) ist nun wie-der von ihrem Holz-·
gerüst befreit nnid bietet sich in ihrer neu erstanden-en schlan-
ken Schönheit den Biisicken der Vorübergehenden Dar. Eine-n
seltsamen Kontrast bildet die helle Farbe des Sanidstseins vom
Hockenbserg an der Bahn-strecke Bnnzlau——Neudocrf am Grö-
ditzber·g, der für den ueushsergsestellten oberen Teil verwendet
worden ist« mit dem verwitterten alberssarausen Stuva der
auf ein Alter von 488 Jahren zurückbslickt: denn nach Der auf
Drei Seiten des stehengebliebenen Sehaftes einaeniieißelteal
Jahreszahl ist die Süi.iivsä.i-ile 1492 errichtet worden Die
kunstvollen Formen des oberen Teiles treten ietzt mit pracht-
voller- Deutlichkeit zu Tage, besonders das Rittenmännchen
Bis der Spin der Säule, mit dem Schwert und der Ruhe aus
ronze. .
(Von Einbrerhern schwer verwundet.) In

der Nacht zum Sonntag tvaf eine Sipoftreifse, di» nach Ein-
brsechern sahn-dete, an der Ecke Kreuzbnraer und Waisenh:ams-
straße auf zwei Männer, von denke-n einer eine Kassette trug
Als die beiden Beamten den Inhalt feststelle-n wollten, non
der eine Mann blitzschnell eine Pistole und schoß auf die Be-
amten, die er bei-de fiflnvervesrletzte. Trotz ihrer Verwuniduna
nahmen Die Beamten die Verfolgung aus« jedoch enstkameri die
Verbrecher in Der Dunkelheit

pas-W

Sagan. (Kontrollfahrt Der Verkehrs-
w a ch t.) Am 17. Dezember hat wiederum eine Kontriollfahrt
der ,,Verksehsrswacht«, Der fieh 13 Lainsdsäaer anfrhlvffen, in
mehreren Auf-as stattgefunden DieKontrollfahrt ainva von
Sag-an aus nach all-en Meinungen Es mußten viele Ges-
svanm und Autoführer, die angehalten wurden, über die
Einhalt-nun Der Verkehrs-vorschrixftseu, über das Aus-weichen
nnd das Rechtsfahrem belehrt werden« ebenso Raidfahresr, Die
haufig noch in Der Dunkelheit ohne Licht fahren. Dass Vorr-
gehen der Verkehrswaiht, die bemührt ist, die öffentlichen
Organe zu unterstützen kann nur begrüßt werben, Denn Die
Mehrzahl der Unfälle auf der Straße ist darauf zurückzufüh-
ren, daß man leicht-sinnig über Die Verkehrswrscbrifiten bän-
iveggefehen hat.

·-

—

Der Bombcnwurf in die Kattowitzer Zeitung

Ueber das Bonibenattipntat, das am Sonnabend abend
Ziegen die »Kattotvitzser Leitung« verübt wurde, wird noch
‚r , ndes bekannt: Am Sonnabend abend bestand sich nie-
niä d mehr in den Betriebs-räumen Dip Born-be ist an Die
Schwelle der Eiiusgangstsür zum Rotattionssmaschinenssaal ge-
iogst worden. Si« war tmhrscheinlich mit einem Zeit-zündet
versehen Die Exvliosion war außerordentlich stark, fodafi der
üuftdruck in ziemlich weitem Umkreise etwa 500 Fenster-schei-
oen zertrümmert hat. Dagegen erweisen sich Die Bis-schädi-
-«un«ge.-n der Rotntsionsnmsfckimcn als so gering, daß durch sie
ein-g Betriebsstörung hervorgerufen wird. Es getan-g be-
reits arm Man-mig, nachdem man die Maschinen von Glas-
kpliittern und Schmutz gereinigt hatte. fie wieder in Gang im
ietzem Wer der Täter rit, konnte bisher noch nicht fest-i
zeftellt werben. Es kami »aber feinem Zweifel unterliegen,
Paß der Anschlag auf politisch-e Beweggründe- zurückzufülnsen
Ist. Vor einig-en Monaten war bereits einmal ein Papier-
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Irre Waise versinkt die „Wärter Baum" im ‚_M
Erfreulicheiwesisp ist der Unschim nicht ultima. ' 4.-« ·-.-»-----i .-

«-cr-·-s-I.--·,:e:O:C-27:s-« .- rg'
. .-.'-‚-‘_:.".g'. »

Kleine Nachrichten ans Schleifer-. .
starb in Görlitz Stodtrat a. D. Robert Siedler, lieer
Görliu große Verdienste erworben hat. -—- InM
m. ist Der ehemalige Stiadttkrordnetenvoriteber Stufen-«
äudermeister Karl Jäinae im Alltser von 88 Jahren (weltweitem;
— In Brieg wurde in der Stadtmordnetenveria
Der Stadttor mm in Wen-spukt Heim verdiente ums-s ;
die Stadt, einstimmig sum Sbvdtaldeften ernannt. —- m

i

s Börse imd Handel.
z« Anitliche Berliner Steuerungen vom 22. Dezember-.

Si- Börfenbericht. Die Feiertagsstimmung der Börse greift
weiter um sich und findet ihren Ausdruck in der fast völligen
Geschäftsstille,· die weitere Kursermäßigungen mit sich brachte.
Lediglich landschaftliche Goldpfandbriefe hatten einen guten
Markt. Am Geldniarkt erhöhten sich die Sätze für tägliche-s
Geld auf 7,50—9,50 %, während monatliches Geld mit 9,50 bis
11% unverändert blieb.

di- Devifenbürfe. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,34——20,39; holl. Gulden 168,49-—168,91; Danz. 80,66
bis 80,86; franz. Fraiik 15,50——15,54; belg. 19,02—19,06;
schweiz. 8(),95—81,15; Jtalie n 1692—1696; schw ed.
li r one 11261—11289; D äu. 104,32——104,58: n orw eg. 85,t4
bis 85,36; tfcherh. 1241—1245; österr. Schilling 59,28 «
bis 59,42.

_xk Produktenbörfr. Die matten Auslandsberichte blieben
hier bezüglich des Weizens nicht ganz ohne Einfluß, fo daß
die letzten erhöhten Schliiszuoiiernngeu nicht voll zu behaupten
waren. Die bevorstehenden Festtage halten neues Angebot vom
Jnlande zurück, immerhin mehr für Roggen als für Weizen.
Roggen ist in pronipter Abladung vielseitig begehrt, aber das
Geschäft scheitert an dem Mangel an Material. Für Lieferung "
haben sich die letzten Schliiszpreise ver März nicht voll behauptet,
wahreub sonst wenig Veränderung vorliegt. Hafer ist voni
Berliner Konsumhandel mehr gefragt unb in den Forderungen
sucht uachgiebig. Gerste behauptet. Von Mehl war Normen-
niehl still.

Getreide und Olfaateu per 1000 Stilbgranim, fonst per 100 Kilo-
sx-...-2 gramin in Reichsmark.
««·,--· ‚.

  

» s 22. 12. 21. 12. l 22. 12.1 21. 12. «
Wetz., matt. 1239-244 240-245 Weizll.f.Brl.11.2-11,5z11,2-11,5 »
pomnierscher ;239—245 240-246 Rogkl.s.Brl. 9.7-102 19.7-102
Rogg.,mijkk. 137-145 137-145 Raps 360-365 l360-365
pommerscher 137-146 137-146 Leinsaat —- —-
Westpkeuß« — — Viktor.-Erbs. 26-33 26-33
Braugerste 185—212 185—212 ll.Speiseerbs. 22-24 22-24
Futtergerste 154—168 154-168 Futtererbsen 19,5-20‚519‚5-20‚5
Hafen wärt 157-167 157-167 Pelnschlen 18-19 18—19
ponmierfcher —- — Ackerbohiien 21-22 21—22
mebbreut. —- —- Waren 21-23 21-23
Weizeumehl Luptu.,blaue 12-12,5 12-12,5
v.100 S‘iil.fr. Lupin.,gelbe 12-14‚5 12-14‚5
Blu. br. inll. Seradella —- --
Sack tiernft. Rapskuchen 14.7-15 14,7-15
Mrk. it. Not.) ;31,7-35,2s31,7-35,5 Leiuluchen 23,6-23,8 23,6-23,8
flieggenntebl‘ TrockenfchtzL 8,2-8,3 t 8,2-8,3

p. 100 Kil. fr. Sova-Schrot 21,3-21.5 21,3-21,6
Bln.br.inkl. , Torfnil.30-7«l) 7,6-7.7 7,8-7,9.
inkl· Sack 212-1232212232 Kartoffelfl. 14,5—15‚2 14,4-14,9   
»- »Butterpreife. 1, Qualität 165, 2. Qualität 137, abfallenide

117 Reichs-mark zer Zentner. Tendenz: Ruhig. -
si- säen: unb Strohnotierungcu (Erzeugerpreise) je 50 Kilo-

gramin ab niärkifcher Station für den Berliner Markt Hin
Reichsinark): Quadratballen drahtgeprefztes Roggenstroh 0,70
bis 1,25, do. Haserstroh 0,90—1‚30, bei Weizenstroh UHU—1,195,
do. Gerftenstroh 0,80—1,20, Roggenlaiigslroh 1,25-—.1,65, bind-
iadengeprefzies mutigen: unb Weizeiistroh b,90——1,25, Häctsel
LSD—1,65, gutes Heu 3,85—-4,40, Stleeheu, lose, -4,lö——4,80.

HMiiffenküudigung bestehender Sälutn'uerfitherungeu. Die
Verncherungsgesellfchafteu haben beschlossen, sämtliche zurzeit
bestehenden Autoverfichernngen zum nächsten zulässigen Terniin
zu tunbtgen. Die üblichen Policen enthalten auszer dem festen
Ablauslermin meist auch deii Eintritt des Kündigungsrechtes
in jedem Schadenfall. Von dieser Klausel ist bisher indes nur
sehr selten Gebrauch gemacht worden; nunmehr soll aber diese
silaufel durchweg in Anwendung gebracht werben. Die Neu-

_ abschliisse werden nur zu um etwa 50 % erhöhten Sätzen er-
feigen. Bisher haben die Gesellschaften bei der Autoversicherung
mit starken Verlusten gearbeitet; zurzeit entfallen z. B. auf je
eine Mark Prämieiieinnahmen 1,3i)———1,40 Mark Ausgaben, na-
mentlich für Schädeiiregnlieruugen.

» * Wieviel die Tafel Skhokolade wiegen foll. Die UnzuträiP
lichteiten im Handel mit Tafelschokolade haben nunmehr zu
einer Verordnung des Reichseruährnngsniinisters geführt, in
der bestimmt wird, dafz Tafelschololade nur in Gewichten von
25, 50,_100, 125, 200, 250 unb 500 Granini verkauft werden Darf.
Das Gewicht darf nicht mehr als 2 bzlv. 3 % von den vorge-
nannten Ziffern abweichen.
erst mit dein 1. Juli 1926 in Si'raft.

l

ßermifrhtes.
-.:.—. Fremdenziislrom aufs platte Land. Jnfolge der

gegenwärtigen Wirtschaftskatasirophe, die zu Masse-nein-
lanungen von Angestellten und Arbeitern geführt hat«
wird die Provinz und vor allem das platte Land mit
einein Fremdenzustroni von bisher nie getanutem Ans-
man tiberfehiittet. Die Landstraßen find übervölkert mit
Ilrbeitslofcm die von Stadt zu Stadt. von Dorf zu Dorf«
neben in Der ‚hefinung, irgendwo ein Unterkommen zu
finden Alle Berufe und Stände sind vertreten, vom Haus-.
weiht bis zum Diskngmiiiizfuiauii, vom Nachtwächter bis-IF
nun früheren Ossizicr. . ‚j

---«--«--·--.. .

Kirliche Nachrichten der evangelischen Gemeinde.
Donnerstag, den 24. d. Mts. Geiliger Abend):

ll25Uhr Christnachtsfeier,PfarrerRaebiger — Freitag. d. 25. d.Mts.
(Weihni:chtsfest): i-’,10 Uhr Festgotlesdienst Pfarrer Höhne. Dar-
nach Avendniahlsfeien — Sonnabend, b. 28. b. M. (2. üciertag):
I{1,10 Uhr Festgottesdienst Pfarrer Raebiger. Darnach Abendmahls-
feier. —- Sonntag, d. 27. d. M. (S. u. W.) Iszlo Uhr Gottesdienst
Pfarrer Höhne. Darnach clibenbmahläfeicr. —- Am« 4. Advent
Kollekte für die Heidenmifsiom am 1. Feiertag für den Jerusalems-
verein, am 2. Feiertag und Sonntag nach Weihnacht für Die
Armenkasse.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herz—

licher Teilnahme bei dem Hin—
scheiden meines lieben Mannes

sage ich hierdurch Allen meinen
herzlichsten Dank. Insbesondere
herzlichen Dank der lieben Kran-
kenschwester für ihre aufopfernde
Pflege, sowie den ehemaligen
Mitarbeitern für die letzte er-
wiesene Ehre.

Sacrau, den 24. Dezember 1925.

Eleonore Gerede-L

 

Kaffeehaus Sauerei-.
(Jnh. Paul Scholz.)

Genug, den 27. Dezemng

(3. m’ifiüolfiiöhi‘flno):

Wohnung-Feier
bestehend aus

Theater, Gesang und
Kinderweihnachtsfeier

veranstaltet vom

Yesangverein»3irolistnn«
_ Harten.
Cis-eß 4 uhr. Ast-u- 5 ais-.

(Enten: Damen 25 Pfg» Herren 50 Pfg.

Anfchließendt

Tanzkränzchen.
Um gütigen Zripruch bittet

ihn: Vorstand
 

 

'95? « Zlillllsliusnhliebende
areslau Telesonx Ring 3824

Alter berühmter

Zirkus

 

 

- und Sonnabends auch nachmittags 3‚30Uhr: 
 

Jn allen Vorstellungen:

Strassburggrs neue Pierdedressuren,
das schönste Pserdematerial
aller europiiischen Zirkusse.

im: klein-femme
die größte Luft-Sensation aller Zeiten

20 Karpathen- und iioniitolarsliärenHj
„Zambu“‚ der Wunderelesant

wiss-Sess, «"
ä_g_nhtifdie Akrobaten und Springer.

Runliäläiappe,
bie_____g__röfite Clown-Nummer der Belt.

HoheSchule
von FrL Regina Straßburger und Herrn

(auflaufen. «
der große '

· . 2L“ függäbe WENN: Zauber-er

10 erstklassige Sees-machet und die
weiteren Intentionen «

 

 

 

 

 

  

   

. .- lloittetsrnticde Preises ‘h »-
Iilleiis: Barasch uZirluelassen ununterbrochen. —

Nach Schluß günstige Zuganschlüsse.

Ecüskwunschbogen
fitr

Weihnachten natürliche
empfiehlt

_ spie-Ueber sie-diktiert
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Achtung! lleul
Sonnabend, deu 2. Weihnachtsseiertag:

Auf nach Görlitz!
»Gasthans zum Flugplatz«

in Hirt-etc Große-us Heftfaal

Grueihnacinsvaaäusgsfisdri Von b"

Bulgarischen Kapelle „tlcwnnw"
in Nationaitracht

.- mit vollem Orchester. “—
Eirrttitt ice-!

Ende ‘l ? ‘Q

Große Festverlosung.
Hierzu ladet frevndlirhsi ein _

Fritz Kipper.

Sack-ga-
saois u. bersten-Steht ‚Zur Lindaniuh'
Sonnabend, den 2. Weihnachtsseieriag:

Großes Tanz-Blinden
I- bei volles: Maske —-

Aufartg 4 Uhr-.

Es ladet freuedlkelrkst ein
Max Schröter.

Friecht-rastlo-
Sonnabend, den 2. Weihnachtsseiertag:
w Groß-«- W

Tanzkrärtzchen
Hierzu ladet freue-blickst ein

G. Geschwinde.
Tr-
Dorndarf.

Sonnabend, den 2.Weihnachtsseiertag:

 

 

 

istan Tanz-Vergnügal.
Hierzu ladet frruirdtiebst ein

R. Langner. I

 

l . Feiertag
5 uap 8 uhk 8

;- Riesen-Weihnachts-i . .

1000 völlig neuen zirttmnummern.

      

  
     

—- ‘Sehr gutes
Wegen des zu erwartendeu großen Andran

5UhrsVorsie3

nll allzu drei seiest-Irrt Grosse

1. mm, um. 2 rusc- D

2. Malus, im". 4 lillr:

3. hierin, man. 4 mit:

  
dar-s ‚sie piewert.MSset-«nsie. «
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2. Feiertag

 
es wird höflichst gebeten, am ersten Feiertag die

Alles lacht, brüllt. jauchst und qnitfcht vor Freude.

Der große Wild-West· und Abenteuer- ilm
„Dämon der Landmasse mit com

„Der Bliizbeisser mit com mirs-.

Pawelwiiz.
Sonnabend, den 2. Weihnachtsseiertag

stosses ienziitännlim
Hierzu lia-et freundlithst rin

Max Hertel.

Staats-hilft-
Sonnabend, den 2. Weihnachtsfeiertag

Großer mutig-gesäumt“.
Hierzu ladet freundlickdst Ein

Konrad Bänsch.

Er. Weigeisdorf.
Gasthaus Schwarzer Adler-.
Sonnabend, den 2. Weihnachtsseiertag:

Großer Yeiliuaisislmll
Hierzu ladet freundliHH ein

Josef Klrtzlg.

Wildschüäz.
Sonnabend, den 2. Weihnachtsfeiertag

Genie-s mehrmaligen.
hierzu ladet irettttdlkchft ein

Max Bluschke.

JOHN-messi-
seiii- u. seiten-sieht „Zur Erholung“
Sonnabend, den 2. Weihnachtsseiertag:

Spottes lautet-innige
Donnerstag, den 3«1. Dezember:

Ersilvesterball
Hierzu ladet irrundlickzst ‚ein

Paul Müller.

 

 

 

 

 
    

    

       
    

 

   

  
   
      

 

3. Feiertag
Uhr Siehe besonderes Jnserat.

Weihnachten 1925!

Das merk eines meinem,
in ereibt die Berliner Presse ükeet
den neuesten Geniationxisroßsilntt

„Der Bastard“.
Rath deut Roman

„Der Antergang
des Ezeanriesen

ßifantift“.
Die Tragödie einer Mutter in

I- 8— am“. «-

Bon seltener Spannung sind
die überwöltigeaden Szenen Vom
Schiffes-rund und der Pan-is
auf dem verlorenen Meisanff, die
in einzigartigey uiegeiehener Oes-
sation gespielt-.

Beiprogramml «-

 ung zu hemmen.

Jugend-Vorstellungen:
as grom Eusispiel - Programm

i8“.

Aus dem mildert Westen:

 

   

 

aniilnintiiaer Gäriftieim:

Etat-e 5 um.

 
         

    
          

      

          
  

 

lilllilllllaiinhtspiclz
Hundsield.

Nur am 3. Feiertag, abends 8 Uhr:

  
 

Fax-Fi/m

„Tom Mix“
Der kühnste Reiter

Der sicherste Lassowerser
Der beste Schütze

in den bisher schönsten Wisldweft Filntenx

Der Mit-heisses-
und

Dämon der OLandstraße
W 12 Sitte. «-

GEB sind dies zweiFilme voll brausenden Trinqu
atemdeklemrttender Sp summa und tollkühnen,in
reisender Jagd sikä überstiiszenden Seufationem

ZJcegxeesdiiche haben Zutritt-.

 

 

in “engem Los-ei, Hundsfott-, Ring Nils

llnlerhaliungsabenll
3mm. Gesang, Theater-,
Humoriftische Vorträge _

Leitung Herr Dirigeut ä. Ernst, Breche-

listen: 6 Uhr.
Eintritt a Person l Mark.

Uet gütigen Zuspruch {ihm
Das Komme-Jst
 

 

undnassefasse

gefährden Jhre Gesundheit! Huften,
Schnupsen, Rheumattsntus und andere
ErkältungsiKrankheiten entstehen in den
meisten Fällen durch kalte und nasse
Füße Schützen Sie sich rechtzeitig vor
diesen ErkältungssKrantheiten u. tragen
Sie die Wärme erzeugende Kuttrols
Einlegesohle. Jeder Käuser ist be-
geisterr.

Preise im. 1.25 bis 1.75 je Paar.
Jmprägnierte KakirolsEinlegesohlen ohne
galvanische Einlage: 90 Pfg. u. Mk

Verkausssteller

Adler-Drogerie, flundsfeld,

‘Breslauerstrasse i4.

«steckenpierci?
seife

. die beste Liliennilebeelfe;
f. zarte, weisse Haut und blend.
schönen Teint. Ferner macht Z

„Dndn—Crenrn" ;
; rote und spröde Haut weiss u. ,
I nametvelch. Ober-limitation

« Edler-Drogerie liunasield

rfinder weihratrtelntrtert
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erhal-
ten

Ratschläge über Pa- 
S. sopi·ewet3, duudsfeld

ZllättnersEesangYerein
„Qiniracfii“, Hunde-seid z
(Mitgiied des-Deutschen Arbeiters Gängerdnndrsy

Jkkklsss im 251"?!“leMkihnmiitgtriertrgkZsssz

tentGebrauchsmus- Akuthkgquiks
teril. Waknzeiclites Ha l ab t

n-

cittrc·.i1m;ittii(läern Brogähaii‘re a ”o at en
gegtentfiilnsendäg. v. Instit empfiehlt
a en n en eur- ro
I’m; rfartthaler, illilissisisss Aufbau-«

real.1124. — » - -
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